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Alle au Aw. 7 
Belle: deiden gallen für Konto Saar-Verein” mit 
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* a” 


4 


en nur durch die poſtanſiatten 


lle Saar-Verein, Serlin SW. 11, 
fie, 66536 ober auf Deatihe Sant, cern 1 
ein” mit dem Dermert erdeten. 1, Mai 1025 


vorbereitungen für Hannover. 


Alljährlich in den erſten Frühjahrsmonaten hält der Bund 
„Saarverein“ eine 28 um eine Bilanz zu ziehen darüber, 
was im vergangenen Jahre an ** ufklärungs⸗ 
Organiſationsarbeit geleiſtet wurde, welchen Anteil die Orts⸗ 
und Landesorganijationen daran genommen haben, und we 
Arbeit für das kommende Jahr zu vollbringen it. Das find die 
regelmäßigen Bundestagungen, die e in den ver⸗ 
ſchiedenſten Städten des deutſchen Vaterlandes ſtattfinden und 


und 


5 welchen die einzelnen Ortsgruppen ihre Vertreter entſenden. 
e 


Die erſte Bundestagung fand bekanntlich nach einer grundlegen⸗ 
den Beſprechung in Bielefeld in Kaſſel, die 2 in Dortmund, 
die dritte in Karlsruhe, die vierte in Leipzig ftatt. 5 


Bis > dieſem Jahre ſoll entſprechend dem Beſchluß von Leipzig 
die Bundestagung in Hannover ſtattfinden. Die Ortsgruppe 
Hannover hat rechtzeitig die Vorarbeiten begonnen und ein Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt, das über den Rahmen der bisherigen Bundes⸗ 
tagungen hinausgeht. Veranlaßt wurde dieſe eee 
die Tatſache, daß in dieſem Jahre die ee der 

lande zur Erinnerung an die enge Verbundenheit 

links und rechts des Rheins begangen wird. Es wäre eine 
1 und die Nichtbeachtung eines hiſtoriſchen Ereigniſſes, 
wenn die Saarveranſtaltung in Hannover die rheiniſche Jahr⸗ 
tauſendfeier außer Betracht ließe. So hat denn der Vorſtand der 
Geſchäftsſtelle des Bundes gemeinſam mit der N Han⸗ 
nover des Bundes „Saarverein“ unter Beachtung der Auf 

der Bundestagungen ein Programm aufgeſtellt, das die Ver⸗ 
bundenheit des Saargebiets mit den Rheinlanden in Rechnung 


hein⸗ 
utſcher Kultur 


gaben 


ſtellt. Ueber die Einzelheiten der in Hannover vorgeſehenen Ver⸗ 


anſtaltungen berichten wir an anderer Stelle eo Heute 
gilt es, alle Ortsgruppen und Einzelmitglieder auf die bevor⸗ 


ſtehende Tagung in Hannover aufmerkſam zu ner und ſie auf⸗ 


zufordern, zum Bundestag in pannavet mita 
' —- Qeider ift in vielen Ortsgruppen die Auffaſſung verbreitet, daß 
ts er der Aufgaben des Bundes „Saarverein“ die Ge⸗ 


en Kräften 


äftsſtelle allein da ſei, und daß die Ortsgruppen ihre Pflichten 
ſchon damit erfüllt hätten, wenn ſie alljährlich ein⸗ oder zweimal 
mehr oder weniger bedeutſame Veranſtaltungen treffen und da⸗ 
von der ge e Kenntnis geben. Die Ortsgruppen, die 
dieſe Auffa 0 von = Pflichten haben, haben ihre Aufgabe 
nicht erfaßt. Es iſt ſchon wiederholt erklärt worden, daß der 
Bund „Saarverein“ nicht eine lands mannſchaftliche Organiſation 
darſtellt, die die im Reiche ſammelt, 
um ſie in geſellſchaftlichen und landsmannſchaftlichen Veranſtal⸗ 
tungen jährlich ein⸗ oder zweimal zuſammenzurufen, ſondern daß 
die Organiſation des Bundes „Saarverein“ große national⸗ 
politiſche Aufgaben zu erfüllen hat, für die ſich die Ortsgruppen 
wie auch die Einzelmitglieder mit aller Kraft einſetzen müſſen. 
Hauptaufgabe des Bundes iſt Aufklärung über die politiſchen 
Verhältniſſe im Saargebiet, wie fie durch das Berjailler Diktat 
geſchaffen und von der Saarregierung mit der Abſicht auf An⸗ 
nexion durch Frankreich hervorgerufen wurden. In einer gut⸗ 

eiteten Ortsgruppe des Bundes. muß jedes 
Einzelmitglied, ob Saarländer oder anderer Deutſcher, genau über 


| 


hat die Ortsgruppe i 

Ortsgruppen? Zunächſt: 

freut, im Kreiſe Gleichgeſinnter einige 
tun 


Deutſcher 


unterziehen, 


über die außenpolitiſche Lage in der 

und was als Nüſtzeug dienen ſoll für den weiteren Kampf 

des Soaargebiets! Vorträge von den 
a 


wenn recht viele unſerer Ortsgruppen in Hannover durch 1 195 


Dann wird das kommende Jahr nicht ohne Erfolg ſein. 


\ 


Kampf um 


die Vorgänge an der Saar unterri tet fein, „wie der 
‘bas nich * li iſt, dort 


s Saargebiet ſteht. 
Pflicht nicht erfüllt 


Was bedeuten nun unſere Bundestagungen für die einzelnen 0 


Sinne, wo man ſich nach Erledigung ser geſchäftlichen A; 


ri 


a 
n zu verleben. Unſere Bundes tagungen find 


an dem 
tung des Saargebietes und Bee 
freiung von vertragswidrigen Feſſeln, Bee 
fretung von franzöſiſcher Bevormundung 
ieſer P fund fott ſich nicht nur die Geſchäftsſtelle des Bundes 
ndern alle Ortsgruppen ſollen dieſer Prüfung 
unterworfen ſein. Daher iſt es Pflicht jeder einzelnen Orts⸗ 
gruppe, auf unſeren Bundestagungen vertreten zu ſein, beſonders 
auf unſerer 3 og in Hannover. Nicht das, was 
in geſchäftlichen Vorgängen dort mitgeteilt wird, iſt das Bedeut⸗ 


ſam 
erfahren könnten, fie auch auf dieſem Gebiet ihre Pflicht ni. 
erfüllen —, ſondern was an Berichten über die ie che Arbe 
des Bundes, über die Kampfmethoden Frankreichs im Gaargeb 
arfrage mitgeteilt wird, 
fen 
arverhältniſſe, befonders von im Saargebiet 


es 
ihre Kleinarbei 


ſte dieſer ge de wenngleich auch hier viele oe | 
i 


Perſönlichkeit erden allen 
anſäſſigen Perſönlichkeiten, werden alle 
— * die Kenntnis vermitteln, deren fie für 
in den einzelnen Ortsgruppen bedürfen. 
geübt werden, Kritik an unjerer Arbeit, damit die Fehler erkannt 
werden, die gens wurden, und die Wege gewielen werden, die 
gum Beſten des Saargebiets zu gehen ſind. Dazu bedürfen wir 
er Mitarbeit aller Ortsgtuppen. Aber auch die 


Ortsgruppen mögen nicht nur kritiſieren, ſondern auch willens 


ſein, für ihre Tätigkeit Kritik entgegenzunehmen, damit im kom⸗ 
ritik ſtellt ſich die Ortsgruppe ſelbſt aus, die durch un⸗ 
entſchuldigtes Fernbleiben beweiſt, daß ſie für unſere und beſon⸗ 
ders für ihre Aufgaben kein Verſtändnis und kein Intereſſe hatl 

Der beſte Erfolg unſerer Arbeit würde dadurch bekundet, 


Schärfſte 


menden oe erfolgreichere Arbeit i werden kann. 


richtunggebende oder abändernde Vorſchläge den Beweis ihrer 
tätigen, fördernden Mitarbeit an unferer bedeutjamen politiſchen 
Bundesarbeit erbringen. Jeder einzelne, der an der Bundes 
arbeit in Hannover teilnimmt, muß mit neuen hig mee und 


Anregungen heim⸗ und an die neue Jahresarbeit 


é 


An die Bevölkerung des Saargebiets richten wir einen bes 
onderen Appell, an der Bundestagung in Hannover teilzunehmen. 


Einmal bietet ſich ihr Gelegenheit, mit zahlteichen Saardeutſchen 
aus dem Reiche zuſammenzutreffen und einer ſichetlich außer⸗ 
ordentlich eindrucksvollen Kundgebung für die l 
des Saargebiets und fiir. das, deutſche Rheinland bei; 
und zum andern kann fic ſich davon überzeugen, in welcher 


keine Jahrestagung im igen. 


nepime 
zur Erreichung unſeres Zieles 
a 


uch Kritik 


erangehen. 


ſcherhaltung 
fe 
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Aer Offengeit und Aer 


Saargebiet vorg 
unbeſetzten 


Austauſch von 
65 = von RNatſchlägen und Urteilen werden in Hannover die 


Honda 5 iit, 


Eo nicht um das Elſaß und das 


dritten und vterten 


ae die deswegen zwiſchen der — 


der tette 
da 
i | Zu⸗ 


rung joll unterrichtet letn, 


keit 


ammenarbeit ebiet und dem 
d iſt, um * reicher and die Arbeit fe 
thon ichteiten des Saatgebiets haben denn — 


nnover übernommen, — 


eferate für die 3 * über das zu geben, was 


den Bundesverttetern ein klares Bi 


eutſchland 
ebiet iſt. Und — erſönlichteiten aus dem 
die me der n ſtehen, werden von dieſer 
Aeta berichten und Kunde geben von der Stimmung im Reiche 
über das Saargebiet und ſeine Bevölkerung. Und aus dem 
Gedanten und Meinungen, von Kritik und Vor⸗ 


ufklärungsarbeit über das 


linien für 7. kommende Jahresarbeit erwachſen. In aller 


ntlichkelt, aber von einem auserwählten, zur Mitarbeit ent⸗ 

rhaltu Saargebiets und e Fre es 
1 Beut t dieſe Ziele und Be⸗ 


auf unſerer Bundes⸗ 


ih Hannover 
Darum hei 
fofort mit den 


peed 
n unferes Sundes, 


pagal damit fie — ausgerüſtet nach Hannover ihre Vertreter 
entſenden 


‘ um m ten an den Richtlinien füt die Arbeit 


und Rat a e 15 erteilen über die Art, 


| 


des kommenden 1 
Kritit für jede Ortsgruppe, wenn fie in Ha 
wäre. Die Haft tlichen Verhältniſſe haben 
Vaterland Arbeit unſerer 

pons Mg Ma daß materielle Gründe für das Fernbleiben 


ng in Hannover nicht mehr für ſtichhaltig — 
erkannt werden können. Die 


Ortsgruppe, die es in einem 
nicht erreicht hat, die Mittel für die Entſendung eines oder mah⸗ 
terer Vertreter n 


Gebiete ihre Pfli cht erfüllt. Selbſt die kleinſte Ortsgru 


müßte in der Lage ſe 9220 durch ſyſtematiſche Arbeit die Mittel ¢ = , 


ur rung ihrer politiſchen n 

Senate, find u die ufgaben gehört auch die Cnijendung 
einer rtretung zu dem Bundestag, damit dort das Rüſtzeug 
für die nächſten politischen Aufgaben empfangen werden kann. 


So haben wir in kurzen Worten auf die Bedeutung der 


Tagung in Hannover ieſen und die Pflichten der Orts⸗ 

gruppen kurz Durch unſere in 

müſſen wir dem Saargebiet und ſeiner Bevölkerung, allen deut⸗ 

per Behörden und öffentlichen Organijationen einſchließlich 
reſſe den Nachweis erbringen, daß der „Saarverein“ nicht nur 


Aufgaden n 
Beweis 
notwend 
genden 


zur Arbeit für Bundestag tin 
| 


litiſche Aufgab ll dern da dieſen 
ſche 1 en ern daß er ſich 


ten zu können, dazu arbeit der Ortsgruppen 
richten wir an alle den ‘Deine 


4 
41 * 


duuch den Verſalller Ver 
q ebenſo wie über 


utipringligen ten der franz 1 
tragen. einem Brief, den B 


eſetzung des linken 


12. Januar 1917 an chen Botſchafter in Rouben 
und in dem er davon ſpricht, Rhein⸗ 
autonomen Staat zu wachen. äußert er 

über Elſaß⸗Lothringen: 


a 


zurückerſtattet werden verſtümmelt wie nach dem Vertrag 
von 1815, ſondern ae 6 wie vor 1870. Wir 
Bellen dann und montan das Saarbecken, 
deſſen ae weſentlich ijt für unjere Induſtrie, und die Erinne⸗ 
e unter eren Verſtümme ungen unſerer * 
‘we gen Grenze müßte ausgetilgt fei 

Sadarbeden als 2 


en Regierung wat a 
Lothringens 
zu annektieren. Bor att vom 5. November 1918 
12 dieſer poet 1 unerlaubter als die Abtrennung des 
inken Nheinufers von Deutſchland, das ein autonomer Staat 


dem kam ſeiner Verletzung gle 
Der achte Punkt A von Wiljon b mmte, 
Das Frankreich von Preußen im Jahre 1871 in 
efügt wurde, wieder gutgemacht werden ſollte“. 

* alſo um das Frankreich 1871 rent 
0 


„das Unrecht, 
andelte 
enommene Lot 
1 wie es ſich im L 
Andererſeits bedeutet wie 


zeigen mochte. 
gen über 
wee: Bevölkerung eine Verletzung des zweiten, 


unktes B und vor allem des 
zweiten Punktes 
recht der Völker. Und denno 

Friedensverhandlungen, die auf 
Dember 191 


1 die größten Anſtrengungen machte, um = 
aden und klaren Unnettion des 
edens jure 


| nnahme zu 2 Sie mußte nur, 
ebenjo wie bei der Umwandlung des linken Rheinufers in einen 


Staat, vor dem Widerſtand ihrer Alliierten darauf 


Kapitel von Herrn Tardiens Buch „La 
n man die Einzelheiten der Verhandlun 


iſt erwieſen, daß im 


erlauf der 
Grund des P 


afts vom 5. No⸗ 


vergi 


ngen und Streitigkeiten 
alliierten Delegationen Platz griffen 


enenen ausge 
bere — 


e Buche des Alei Ebray „Der un⸗ 


erſallles), über deſſen Inhalt wir an anderer Stelle 


Den Den nadie ehenden Aufſat entnehmen wir mit Genehmigung des Ver⸗ 
— es für Kulturpolitik Berlin dem in deutſ “4 ets 


einufers, 


werden ſollte. Aber die Aufrechterhaltung des Anſpruchs nach 


der wichtigſten über das Selbſtbeſtimmungs⸗ 


geführt werden ſollten, die franzöſiſche 


Paix“ 


chen e und mit dem 


Das Saatbecken 
VVV Von Alice Ebray, franz. Generalkonſul und Geſandter a. D. 
um die as es Gaarbedens und die e Tragweite der 
gegebenen Löfung | 


as Saarbecken ohne Befragung 


Kohlenbecken, die Wintersch t, im Norden um 700 


nahm einen Teil unſerer Forderun 
| gegen. wies fie alle zurück. Er willigte e 


e Frankreichs waren. orderungen der Delegation bes 
auf den Boden und die 


ie forderte nicht allein die klare ein e Annettion 
desjenigen Teils des Sdarbedens ng 


tankreich, das vor 1815 
e forderte auch die 
Gelamtheit enminen. Nun geht aber das 
ankreich reklamierte Grenze hinaus. Ein 
von Tardieu redigiertes und in ſeinem Buch veröffentlichtes 
Memoire wurde alſo den übermittelt, das im 
Kern folgende Löſung vorſchlug: die Reintegrierung der Gebiete 
lich der Grenze von 1814 beſon⸗ 
eres polttifdes Regime für die nördlich dieſer gele 1 
Gebiete des Kohlen⸗ und Induſtriebeckens; volles Behigre 
den on bertragenen Bergwerken in beiden Zonen. 


Lloyd George erklärte ſich der franzöſiſchen Theſe günſtig 5 


züglich der Minen, nicht aber der Grenge von 1914. — meinte: 
„Erneuern wir nicht im Namen des angebli . Sen 
Rechts den von Deutſchland 1871 begangenen Fehler. 

wir keine neuen Elſaß⸗Lothringen.“ 


Ueber die Haltung Wilſons ſagt . 


daß Beil der 


eine Kohlenmenge entnahmen, die der durch den Krieg jeraor 


gerufenen geringeren Kohlenproduktion unſerer Bergwer 


tach. Aber er verweigerte uns 3 g die Bergwerke ſo⸗ 
wohl wie die Grenze von 1814 die von Lloyd George ioe 


Igende: 
„Niemals, in keinem öffentlichen Dokument hat Frankreich 
jenaio die Grenze von 1814 an Die von ihm angenommenen 
tiedensgrundlagen ſprechen von der Gutmachung des ihm 1871 
zugefügten Unrechts, nicht von dem von 1815. f 


Indeſſen, dieſe Grundlagen binden die Alliierten. Der hiſto⸗ 
riſche Beweis, den Deutſchland gegen Frankreich anführte, um ihm 
Elſaß⸗Lothringen zu rauben, war ein gefährlicher Beweis. Ver⸗ 
meiden wir es, uns ſeiner zu bedienen. 


Außerdem * * die Grenze von 1814 teinerlei wirtſchaft⸗ 
lichen Tatſachen. wird das Becken durch die Zweiteilung 41. 
22 richten, ohne Frankreich ſeine Kohlen zu ſichern. Die 
retung ohne unmittelbare Abſtimmung wäre unter dieſen Um⸗ 
ſtänden unzuläſſig.. Ich glaube nicht, daß man dies 2 
toblem Elſaß⸗ Lothringen vermiſchen kann. Während 
eines halben Jahrhunderts waren die Augen der Welt auf Elſaß⸗ 
Lothringen gerichtet. Während. eines halben Jahrhunderts hat 
die Welt nie daran als deutſchen Boden gedacht. Die Frage 
Grenze von 1814 hat nicht den gleichen Charakter. 
Ich bin bereit, Frankreich die Nutzung der Bergwerke fur 


eine beſtimmte Zeit zuzuerkennen. Aber da Wes nicht die 


Wie Ison erwühnt, wäte bie ſchürflo 
nnover nicht vertreien 


aufzubringen, auch auf —— 4 


annover 


ilometer aber 


George 


ſchlagene autonome Organiſation. Sein Standpunkt, in der 1 
feunbiaitr, aber unzweideutigſten Form vorgetragen, war der 1 
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Rede fete kann, bie örtlichen Indu riet von 


Be 


, igredts an den 
mG 


ige. nige 


Ich bedauere, dieſe Einwendungen ma n zu müſſen, und i 

rankreich entgege ellen. er unte nicht an 

deln, ohne meine Pflicht zu 4 


Jedem Unparteiiſchen mußte dieſe Haltung Wilſons tadelfrei 
erſcheinen. Der — be vierzehn und der Bante 
wollte ſeinem Friedensprogramm treu bleiben, das von den 
Kaiſerreichen angenommen war. Man bemerke die Klarheit, mit 
der er ſagte: „Dieſe Grundlagen binden die Alliier⸗ 
ten. as ihn aber nicht hinderte, ſich von ihnen loszu⸗ 
machen, ſein Friedensprogramm am Ende ſelbſt aufzugeben, 
in der Saarfrage wie in andern. 


Bei dieſer Gelegenheit ſei eine Betrachtung über den Ver⸗ 
eich zwiſchen der 2. und der Elſaß⸗Lothringens wegen 
r Grenze von 1814 und der von 1870 erlaubt. Vom jurijtijden, 

9 und ethnographiſchen Standpunkt aus war kein Unter⸗ 

chied zwiſchen den beiden Fragen, 51 tens wenn man — was nie 

geſchah — als shin annimmt, daß die Dauer eines Jahrhunderts 
eine gewaltſame Beſitzergreifung rechtfertigt, indes die Dauer 
eines halben Jahrhunderts noch nicht genügt. Wenn Wilſon nur 
vom Standpunkt des Selbſtbeſtimmungsrechis der Völker und ohne 

Nückſicht auf die anderen Bedingungen des Pakts vom 5. Roz 

vember 1918 zugab, daß Elſaß⸗Lothringen ohne Abſtimmung 

—— zur attet wurde, ſo konnte er das gleiche beim 
aargebiet tun. Wenn er —— das Necht beſtritt, im Saar⸗ 

8 ſo vorzugehen, ſo mußte et es logiſcherweiſe auch für Elſaß⸗ 
othringen beſtreiten. 


inen eine rein ge 


Fur das S 


oat, ebiet eine hybride und nagen vorlber⸗ 
Löſun — Wher man hd, wie beim 
inken Rheinufer, fr 


, 0b die Macht der Umſtände 
Frankreich nicht dazu drängen wird, ſeinen alten Plan wieder 
aufzugreifen. Und auch in dem Falle muß man erkennen, daß 
die Fa den ihm ee Vo n nur erleichtern wird. Man 
hat ſogar den Eindruck, daß ſie ſeine Erleichterung zum Ziel hat. 
Artikel 45 des Verſailler Vertrages beſtimmt, daß, als Er 
t die — der 1 en in Nordfrankreich, Deutſch⸗ 
d an Frankreich das e Beſitzrecht an den K r 
Saarbecken abtritt. Eine Abtretung dieſer Art iſt etwas ga 
und gar Ungewöhnliches. Die „Antwort“ an Deutſchland erkenn 
das mit den Worten an: „Die alliierten und aſſoztierten Mächte 
bodes. als fie die Art der aufzuerlegenden Wiedergutmachungen 
außergewöhnlichen Art Übrigens für eine begrenzte ein 
bares und klares Symbol dar ent Es ſcheint alſo, daß dieje 
„Außergewöhnliche“ euerung im akt vom 
5. November 1918 222 vorgeſehen fein müſſen; es 
ſcheint auch, als ſtelle ihre Durchführung eine indi⸗ 
rette Verletzung des Paktes dar, von dem fein Punkt 
fie rechtfertigt. Auch wenn ſelbſt Deutſchland nach 
„Ablauf von fünfzehn Jahren — eine im Vertrag 
vorgeſehene Möglichkeit — die Kohlengruben 
urückkaufen könnte, würde der ungewöhnliche 
Tharakter dieſer Löſung dennoch beſtehen 
Aber es iſt mehr als eine indirekte Verletzung des Pakts 
vom 5. November 1918. In Wahrheit ſtellte die Wiung eine 
direkte Verletzung der Wilſonſchen nn 
alſo auch des Pakts vom 5. November 1918 dar. it 
der fünfzehnjährigen Abtrennung des Gebiets 
von Deutſchland ohne Befragen der Bevölle⸗ 
rung verletzte man die gleichen Wilſonſchen 
unkte wie mit der endgültigen e 
ie erſte Löſung hätte etwas Brutales und Zyniſches gehabt, die 
amelie war etwas heu und ſogar ein wenig 
ächerlich. Denn in dem Augenblick, wo man das Saarbecken 
nicht als integrierenden Beſtandteil Elſaß⸗Lothringens betrachten 
wollte, der Frankreich zurückzugeben war, welchen Grund 
Bests man da, dieſes als deutſch anerkannte Gee 
tet Jahre von Deutſchland zu trennen 
und es am Ende der fünfzehn Jahre darüber zu befragen, ob es 
den Statusquo beibehalten, zu Deutſchland zurückkehren oder 
nkreich zuwenden wolle? Abſurd zwar auf den erſten Bli 
t dieſe 3 doch ausgezeichnet erklären, betrachtet 
man ſie als verſtecktes Mittel, — beſtimmt, den Schein zu wahren 
— um das, was man 1919 noch nicht wagte, weil es 
den Grundlagen Wilfons zu ſehr entgegen wat, 
am Ende der fünfzehn Jahre zu N ichen. = 
Prüft man die Ci iten der vorgeſehenen Reglements für 
die —4— und — des Saarbeckens, ſo entdeckt man 
ohne Mühe fein dreifaches Ziel: den Einfluß Deutſch⸗ 
lands eie endlich ihm die Mittel an die Hand 
zu geben, dies in irklichkeit deutſche Land zu entnationaliſieren, 


* 


— 


entgermanifieren®, damit am 
immung gegen Deutſchland jet. 
Dazu ſchreibt die „Jumanité“ vom 9. Mai 1919: 


tacung, die nach fin 
ften ſtattfinden 
echt der Bevölkerung. 
n wir im Namen des Völkerrechts, 
| utſchen des Saarbeckens genügend 
eldenmut aufbringen, um der Gewalt und der Bes 
ſtechung („Saar⸗Kurier“, Saarbund! uſw. 
widerſtehen und ihre nationalen 
Wir werden ihnen mit aller Kra 


erſtützen, wie wir alle unterdrückten 


* Jahre 
e der fünfzehn dle 


„Die Volksb 
Anterdrückung und 
tn 80 

Auf jeden 
daß von Anbeginn die 


ührt zu 
t helfen und 


Mehr pitant ale überraschend wirkt es, dak in einem Lande 
das während fünfzehn Jahren von einer den 


ſentierenden ölkerbund 


ommiſſion regiert werden wird „das S 
recht nur für die örtlichen Wahlen ausgel bt were 
F. Sorermeigcrte die 
kechterin der Demokratie, die angeblich den Krieg 
die Demokratie führte, den Saatländern den Bor 
Vertretung. Sie 
regiert werden wie die Neger irgendeiner neuen 
Und warum das? 
nale Vertretung, ein 
gegen die Ve 
zeigen würde? 


Ein weiterer Gedanke dri 


Tntente die B 


nationalen 


e. das Land zu entnationalifieren, wideripenttig 


ngt ſich auf. Wenn der Völ⸗ 
ker bund infolge des möglichen Austritts einiger ſeiner Mite 
ugen gehen ſollt 
ünfgliedrige Kommiſſion vor 
Namen das Land zu regierten beauftragt 


wenn nach Ab⸗ 
ken Rbeinufers 
Aufrichtung eines autonomen Staates 
t 
W 
Tage. das aufgehört 


eder aus den & as wird die 


en, die in 


Was wird andererſeits aus dem Saar 
ufzehn Jahren die Beſatzung 


beſtehen bleibt, wenn 
15 elbſt wenn d 


biete und Deut 
hätte, deutſch zu ſein. 
Löſung verletzt alſo, kurz 
e Abtretung der lengruben dur u 
gewöhnliche“ Sanktion — in keinem der Punkte 
ndet; direkt, weil die Abtrennung des Saar 8 
ud ſelbſt auf die Dauer von fünfzehn 
de 


fagen, die Entente ware 
ra * 

man ein 
eß oder fortnam; 


an bemerke, 


n das Rheinl 


eich in⸗ 
oven 1918: indirekt, weil 


Jahren das Selbſt⸗ 
t Völker und damit mehrere ſeiner Pun 


t geweſen, fo zu 


0 beiches Gebiet ‘wi 


— ñ⁴ — 


— — — 


Leset und verbreite die von der Ceschafisstelle 
„Saar- Verein“ herausgegebene Halbmonatsschrift 


ae j * 4 oe 


Der „Saar- Preund“ ist det treueste und tuverlassigste Be- 
cichterstatter uber alle Geschehnisse im Saargebiet, das beste | 
Bindeglied zwischen den schwerbedrangten Saardeutschen 
und dem Mutterlande. und das Mitteilungsblatt des Bundes 
Sgar-Verein“ mit allen wichtigen Nachrichten ens 
dem abgetrennte Saar- und Pfalzgebiet =} 


| Die Schriftleitung und Verwa 
| ewiesenen Persdnlichkeite 


liegen in den Handen von 
ie als geborene Saarländer 
durch ihren mehrjährigen Aufenthalt im Saargebiet 
| selbst die örtlichen, wirtschaftlichen und kulturellen Verhält- 
| nisse des Saargebiets aus eigener E 
1 and mit dem 


rfa heraus kennen 
ebietsbevolkerung heute noch 
ndung gehen 


: Bestellungen auf die Halbmonatssch 
} aimmt jede Porta 


rift Saar ; 


| Alle Zuschriften far den Saar- Freund sind tu ‘| 
,Saar-Verein”, Bertin SW | 
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itt der Bevölkerung des Saargebietes durch das Verſailler 

RNicht unterſagt, wie ja auch das Saargebiet Beſtandteil des 

Deutſchen Reichs geblieben iſt, und nur die Verwaltung für einen 
Zeitraum von 15 Sal 


deutſchen 


Wir berichteten bereits, daß im Sommer d. J. die rheinische 
ttauſendfeler zur Erinnerung der engen Verbundenheit deut⸗ 
ſcher Kultur techts und links des Rheins feierlich begangen 


werden ſoll und auch im Saargebiet einen Widerhall 
linden wird. Endes die rheiniſche 
feier ein ſtarkes Bekenntnis zum Deutschtum und zum 3 


terland. Das Bekenntnis zum Deutſchtum und zu Deutſchland 


ktat 


ten dem Völkerbund übertragen wurde. Es 
legen ſomit keinerlei ſtaatsrechtliche 3 e geſetzliche Be⸗ 
des Rhein⸗ 


von der deutſchen Regierun get Verfügun 


ität (1), die alle Dienſtſtellen zu beob⸗ 


— 


ch jeder Teilnahme an der Feier und ihren Vor⸗ 
Net haben in Uebereinſtimmung mit der 


186 


— 


— 


— 


„Neutralität“ nachzulaſſen. 


Nahm en die feſtlichen Veranſtaltungen 
u 


— 


öffentliche N den verke rsteichſten Gegenden der Stadt 
ba einen gewiſſen Unw | 
di ebiets hat ſich ſchließlich daran ge⸗ 
räſidenten- am franzöſi Nationale 
en und ihm 


Deutſchen Reich ihre deutſche Nationalitat, die fie 
bekanntlich nicht verloren haben, ebenfalls bekunden 


Für die 3 Jahrtauſendfeier iſt im Saargebiet der 
feſtgelegt worden. Den 
ei als Auftakt gedachten Heimatabenden der Jugend am 18. und 

9. Juni werden am Sonnabend, den 20. Juni, Waſſerſportver⸗ 
anſtaltungen, Fackelzug, Winterbergbeleuchtung und am Sonntag, 
den 21. Juni, Feſtgottesdienſte in allen Kirchen, Rathausfeter, 
tutneriſche, fportlide und geſangliche Maſſenveranſtaltungen, 
wie Abbrennen von Johannisfeuern folgen. Die „Rheiniſche Jahr⸗ 
tauſendſeier“ ift als * gedacht, das alle auf dem Boden 
des deutſchen Gedankens ſtehenden Mitbürger, jung und alt, 


1775 tslebens in Handel 


i b 
für deren 
und Schri 


e die Deuiſchen in Tirol, in der Tide 


en Austottungskampf gegen das Deuiſchtum und ſeine Kultur 
ren. 3 Laf Peterſens hat aber über das, was er geſehen 
t, nicht Sti gen bewahrt, ſondern über eine Erfahrungen 
vielen Artifein des In⸗ und Auslandes geſchrieben und die 

derung ethoben, daß die Ententeſtaaten endlich ihr feierliches 
Versprechen auf Schuß der nationalen Minderheiten einlöſen und 
Neſen Schuß auch guf die deuiſchen Minderheiten ausdehnen. 
Bisher vergeblich. Bins lufſätze find nicht nur in der ſchwedi⸗ 


eſſe, ſondern 
er amerikaniſcher Zeitungen erschienen. 
Im Januar v. * hat er den bekannten, von einer Reihe ein⸗ 
reicher ſchwediſcher Persönlichkeiten unterzeichnelen Aufruf 
n die Regierungen, Parlamente und leitenden Staatsmänner 
Der ganzen Welt veranlaßt, der die Aufmerkſamkeit auf die bes 


mternationale Sachverständige ausklang. Er hat ferner in der 
Fuflationszeit in ſämtlichen ſchwediſchen Offizierkorps Sam m- 
ungen zugunſten der in Not befindlichen deutſchen Kameraden 
anſtaltet, die r eingebracht haben. Trotz 
Anfeindungen hat Oberſt af Peterſens ſeine aufopfernde 


niet: 


lewalei, im Memelgebiet, in den beſetzten Gebieten, beſuchte die 
1 in um überall die gleiche Feſtſtellung treffen 

millen, daß nämlich Frankreich und ſeine Vaſallen einen regele | 


auch in einer Reihe bedeuten⸗ 


Ilagenswerte Lage Mitteleuropas lenkte und in 
e Forderung nach sek der Reparationsfrage durch 


| 


eigennützige Arbeit für 
JDeutſchlands und des 


al 
ear zu großem Dank verpflichtet. 


regſtes Intereſſe bekundet und betätigt hat. Mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt er die Veröffentlichungen des „Saarfreund“, 
E für ſeine Artikel in der ſchwediſchen und Auslandspreſſe 
erfo 


unſere herzlichſten Glückwünſche 
ihm Herrgott gon, lenge 


m 
Jahre die Kraft geben, ſeine un⸗ 
ölker⸗ und 19 fortzuſetzen, Das 


mit er noch die Früchte pus Arbeit jehen kann. Dem Freunde 
aargebietes aus treuem ſaardeutſchen 
Herzen ein herzliches „Glück auf!“ 
Der Bund „Saar ⸗ Verein“ hat anläßlich des 60jährigen 
Geburtstages Telegramm an Herrn Obert 
Peterſens⸗ Stockholm gerichte? 
useriGrodenen Vorkämpfer für die Rechte der treu⸗ 
dentſchen Bevölkerung des Saargebiets nachträglich unſeren Nu. 
lichſten Glückwunſch zum 60. Geburtstage mit freundlichem Gli 
auf. Bund „Saar⸗Verein“ J. A.: Vogel“! 


n der Saar⸗ | 
a regierung mit Herrn Rault an der Spitze — und es find ihrer | 
nicht wenige — für das Recht in nehmen, am 
franzöſiſchen Nationalfeſt ihre ationalitat zu be- | 
1 deugen, Jo dürfte mit gleichem Recht und ſogar mit weit größerem 
a landes zur Dei deutſchen kulturellen Leb $ und rechts ode n), e deutſchen Beamten der Saarregierung am ; 
dom Rhein im verbieten könnten. | Lage der Sahriaujendfeier der Zugehörigkeit de 

ferner, daß im Saargebiet — 4 um⸗ 
eiche Vorbereitungen getroffen werden, um dieſer Feier einen 
| t gu geben, und fie einem neuen Tteubekennt⸗ durjen. Aber Herrn Raults duldef ſolche Objettivie 
um Deutſchtum zu geſtalten. i der Einſtellung der Saar⸗ tät nicht und verbietet den deutſchen Beamten, was 
rung mußte man damit rechnen, daß, wenn iht irgendwie | er für ſich als Selbſtverſtändlichteit betrachtet. 1 
haben zur Verfügung cx ge fie gegen die n Da der — Bie Herrn Rault ergangen ijt, wird ſich die 
Rheinlande im Maßnahmen würde. Da deutſche Beamtenſchaft des Saargebiets danach zu richten wiſſen. 
tige N nicht vorhanden find, * tidtete jie ihre [Dienſtlich werden fie ſich weder an den Vorbereitungen noch 
gegen die dDeutiHen Beamten, die der [an der beteiligen. Was fie außerhalb 
Saarregierung zur reibungslosen Durchiu “ps der Verwaltung Dienſtes und Amtes tun, 1 private Angelegenheit der einzelnen 
Be: 9 geltellt worden find. | Beamten, und — Rault hat ſich den Teufel darum zu kümmern. 
die Landräte, die Bürgermeiſter, jowie lämtliche Beamten 
und Schulen | 1 
Pereitungen gt 1 
ſtrengen Neu 
es iſt rührend, wie ſich die Regierungskommiſſion bemüht, | 
üben und dieſe auch von Beamten zu ver⸗ 
ie den „Neutralität“ des Herrn Rault noch immer im 
Saargebiet anwejend ijt) alljährlich das Nationalfeſt 
Durch eine der Truppen begeht und 
‘wa RNault, „neutraler“ Präſident der Saarregierung, 
mit Stabe „neutraler“ Beamten zur Betonung brüderlich vereinen will. Jur. wendet ſich der vor⸗ 
me. feitter 1 ow „Neutralität“ ganz 1 an dieſen Paraden 2 Ausſchuß für die Stadt Sgarbrücken an die gejamte 
beteiligt u | an allen anderen Geran aus Anlaß an die Vertreter des Wir 
1 e Nattonalfeſtes teilnimmt. Herrn Rault wird bee und Induſtrie, in Handwerk und Arbeite 
kannt fern, daß dieſe Potadeaufzüge der Franzoſen und ihre | Uebekweiſung von Geldmitteln. 
ſechzigjähriger Kämpfer für das Saargebiet. 
4 Am 27. April konnte 5 oe: L. af Peters Arbeit im Intereſſe des ſchwer gedemütigten deutſchen Volkes 
| weep ace stsing fortgeſetzt. — 
Deutſchlant nur wenige uneigennützige Freunde, die i at ür fein rück⸗ 
mit olcher Tatkraft und mit fold innerer des -“ 
ſchen Rechts, der deutſchen Not und ſeiner nationalen Setonderen Dank ſchuldet 
eit „Er Hat keine Mühen und Rojten geſcheut, um fd 
iber as der deulſchen Minderheiten im Auslande! der Beſchaͤ tsitelle des Bundes „Saatvere Wünſcht Aufklärung 
Bs über bie und jene Fragen und verlangt immer und immer 5 
1 wieder Schriften über das Saargebiet und vor allem das Merk⸗ 1 
blatt: „Was vom Saargebiet und von der Geſchäftsſtelle 
1 und Bund „Saarverein“ wiſſen muß!“, das er ſchon in vielen 
a | Ladi von Cremplaren verbreitet = An der Arbeit dieſes 
= nnes für eine Sache, an der er weder national nod politiſch : 
intereſſiert iſt, und für die er ſich lediglich aus Liebe zu Recht und 4 
a Wahrheit innerlich verpflichtet fühlt, könnten ſich Tauſende und 
a aber Tauſende Deutide ein Vorbild nehmen. * 
3 Es iſt uns eine Ehren⸗ und Herzenspflicht, dem Oberſt L. af 
3 | Peterſens zu feinem ſechzigſten Geburtstag auch auf dieſem Wege 
1 * 
| 


om 


| 
e. Der Präſident der Saarregierung Rault hat Mitte April dem 
der 


für die erſten drei Monate dieſes Jahres überreicht. 
21. derartige Bericht, mit welchen Herr Rault regelmäßig ver⸗ 


Sere Rault 


ſuchte, ſeine Verwaltungstätigkeit als beſonders erfolgreich und 


i 
au tellen. weit Hilfe dieſer einſeitig dargeſtellten 
Berichte hat Herr Rault es bisher immer wieder verſtanden, den 
Völkerbundsrat über die wahren Verhältniſſe im Saargebiet zu 
täuſchen. Das bisher angewandte Verfohren in Genf wird 
auch niemals ein Hares Bild über die S 
ſolange nicht die Tätigkeit und die Berichterſtattung der Saar⸗ 
regierung einer parlamentariſchen Kontrolle unterworfen iſt, die 
ihre Auffaſſung über die Negierungstätigkeit und über die Lage 
im Saargebiet auch dem Völkerbundsrat zu übermitteln in der 
Lage iſt. Ueber eines kann kein Zweifel beſtehen, darüber näm⸗ 
lich, daß die Berichte der Regierungskommiſſion 
ftets abweichen von den Berichten, Denk⸗ 
ſchriften und Verhandlungen der politiſchen 
Parteien und des Gaarlandesrates. Es iſt die 
; o> des Völkerbundes ſelbſt, wenn er die wirklichen Ver⸗ 
hältniſſe im Saargebiet n ot kennt, da er bisher ttok ſeiner 
angeblich „demokratiſchen“ ganiſation bisher noch immer 
keine Veranlaſſung genommen hat, die Berichte und Beſchwerden 
der Bevölkerung irgendwie in Rückſicht zu ziehen. Er hat es 
auch abgelehnt, Vertreter des Saargebiets of ziell zu empfangen 
und zu hören, ſondern ſich immer ſein Urtei — auf Grund 


der einſeitigen Darſtellungen der Regierungstommiffion. 


So ſtellt auch der 21. Vierteljahresbericht des Herrn Nault 


Enen repeteediten Tendenzbericht dar, der die wahre Lage des 
Saargebiets in politijder, wirtſchaftlicher, kultureller und recht⸗ 


licher Beziehung nicht klar erkennen läßt. Herr Rault gibt 


ieder einen Ueberblick über die Wirtſchaftslage, die politiſchen 
Verhältniſſe, die innere 1 die Finanzlage, 
die öffentlichen Arbeiten, das Unterrichtsweſen, die ſozialen Ver⸗ 
ſicherungen, das öffentliche Unterſtützungsweſen und den Stand 
der Landwirtſchaft. In 8 einzelnen Falle kommt der Be⸗ 
richt zu dem ug, daß im Saargebiet alles in pores 
Ordnung tit! Damit vergleiche man, was die deutſche Saar⸗ 


preſſe über dieſe einzelnen Punkte faſt täglich zu loses hat und | 


man wird erneut zu der Feſtſtellung kommen, daß Herr Rault 
den Völkerbund über die Lage im Saargebiet falſch unterrichtet. 

Zur Wirtſchaftslage wird im Verlauf des Berichts 
immer wieder dargelegt, daß die Befürchtungen, die man im 
Saargebiet an die am 10. Januar erfolgte Einf one des 
Gebiets in das franzöſiſche Wirtſchaftsſyſtem geknüpft hatte, un⸗ 
begründet ſeien. Es wird auseinandergeſetzt, daß die Produk⸗ 
tionstätigkeit keinen Stillſtand erlitten und die Arbeitsloſigkeit 
im vergangenen März ſogar ſtärker als je bisher zurückgegangen 
fei. Im übrigen fei zu hoffen, daß die gegenwärtigen deulſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen, die für das Saar⸗ 


gebiet von größter Bedeutung ſeien, zu einer Löſung führten, die 


das Wohlgedeihen des Landes ſicher ſtellte. Der Bericht erinnert 
dabei an die unmittelbar vom Saargebiet mit Frankreich ge⸗ 
führten Verhandlungen, an die Reiſe, die eine Abor mung aus 
dem Saargebiet unter Führung des ſaarländiſchen Regierungs- 


kommiſſars Koßmann nach Paris unternahm, an ihre Unter⸗ 


redungen mit Serruys und an den Beſuch, den dieſer darauhin 
Saarbrücken abſtattete. Aus den ſtatiſtiſchen Angaben des Be⸗ 
richts iſt zu erwähnen, 300 die Kohlen förderung der 
Saargruben im Januar 1 309 010, im Februar 1 223 675 und im 
März 1349408 Tonnen betrug. Der Haushalt für das Jahr 
1925 beläuft ſich auf 223 385 540 Franken, gegen 182 621 147 
Franken im Jahre 1924. 

Zur Frage der Beſatzung des Landes durch die 
franzöſiſchen Truppen, die in der ſchamhaften Sprache 
des Regierungsberichts „Garniſontruppen“ heißen, wird mit⸗ 
geteit, daß 185 neue Gendarmen eingeſtellt wurden, ſo daß das 


aarverhältniſſe ergeben, Di 


weitere 


berichtet“. 


Saargebiet am 31. März eine Gendarmerie von 755 — : 


davon 50 zu Pferde, zählte. Wie man weiß, dt die Fra 
Erhöhung der Gendarmerie, die viel zu 
8 Fortſchritte. macht, deshalb eine der wichtigſten Fragen 
der Saarpolitik geworden, weil nach der Haltung, welche bie 
aa“ on und 9 der Völkerbund einnimmt, von 
re ugbau die Entfernung det angeblich 
entbehrlichen franzöſiſchen Truppen ahh ängt. 
e Abreiſe eines Bataillons franzöſiſcher Inger zu Fuß, ait 
ebens gema urde, wird natürlich auch in dieſe ri 
erwähnt. Sie iſt in die Wege psi worden ean oll am 


25. d. M. vollzogen werden, jo daß wir dieſes auf dem Abma 
befindliche Bataillon wahrſcheinlich noch a im nen 


Tätigkeitsbericht vorgeſetzt erhalten. Nach den Angaben Raults 


werden nach Entfernung dieſes Truppenteils in Zukunft die ſo⸗ 

pen ſich nur noch 2 
egiment Infanterie, einem 

Regiment 


avallerie zuſammenſetzen. 


Sehr großen Umfang nimmt endlich im Bericht det Sule 
Wie erinnerlich, hatte die 


olt gegen die Verfügungen der Regierungskommiſſion Einſpru 
ethoben, die den Beſuch der von der franzöſiſchen Grubenverwa 
tung unterhaltenen franzöſiſchen Schulen den deut⸗ 

chen Kindern zugänglich machte. Der Völkerhundsrat 
hatte ſich damit begnügt, für die Reglung dieſer Frage ſein Ver⸗ 
trauen in die Weisheit der Regierungskommiſſion auszusprechen. 
Die Folge dieſer Kundgebung war, daß die Regierungskommiſſion 
in ihren tsorganen eine Erklärung veröffentlichte, die den 
Sinn der von deulſcher Seite 1 tenen Verordnungen folgen⸗ 


dermaßen erläuterte: Den Angeſtellten der Gruben wird das 


Recht, ihre Kinder in die franzöſiſche Schule zu ſchicken, ausdrülck⸗ 


lich beſtätigt und gegen jeden Druck, woher er 1 kommen möge, 
zugeſichert. 


Was die * le Kinder des Saargebiets betrifft, fo 
wird mitgeteilt, daß die Ermächtigung, deren ſie zum Beſuch der 
franzöſiſchen Schulen bedürfen, in Zukunft nur erteilt werden foll, 
wenn die Eltern gewichtige Gründe spoil angeben können. Der 
Bericht verzeichnet außer dieſer platon 25 Reglung, die die 
Weisheit der Regierungskommiſſion gefunden hat, noch eine 
Maßnahme zum Schutz des wahlfreien franzöſiſchen 
Schulunterrichts in den Volksſchulen des Saargebiets, nämlich ein 
Rundſchreiben an alle Mitglieder des Lehrkörpers, das den Wert 
dieſes Unterrichts und ſeine günſtigen Wirkungen in einem Grenz⸗ 
gebiet hervorhebt. * 


Saargebiets. Er 


den Völkerbund die geeignetſte Herrſchaft für dieſes Grenzgebiet 
‘ jagt in einer Bemerkung zu dem 


die ſchon fo oft in Genf und im Ausland n 


Kenntniſſe über ihre Heimat verbreiteten, ebenfalls alle Viertel⸗ 


jahre ein Bericht über die Zuſtände im Saargebtet in die Wel 
ete eat der alle dieſe Fragen, die Rault fo geſchickt behandelt, 
im Licht des 3 Empfindens und Erlebens ſchildert. 2 
Vorſchlag ſollte bei den politiſchen Parteien aufmerlſamſte 
achtung finden; denn nur ſo iſt es 1 rs der franzöſiſchen 
Propaganda über das Saargebiet in der Welt zu begegnen. 


naults Schwindel über die Notwendigkeit der Saarbeſatzung. 


Der Völkerbundsrat 
wie — pech der vertragswidrigen franzö⸗ 
ſiſchen Beſatzung befaßt und beſchlo glich 

arbefatzung im Laufe d. Js zurückzuziehen. Herr 


„Miniſterkollegen“ zu beratſchlagen, ob man ſich nicht auch mit 
2000 Mann begnügen könnte. Mit den e rgumenten 
hat er verſucht, „nachzuweiſen“, daß die von ihm mit 4000 berech⸗ 


heit“ lediglich damit, da 
| oes durch allen m 


Wi⸗ K. % we mit uns die geſamte | 
dieſe „Betätigung“ ausreichend iſt für die Begründung ihrer Anwee 


deſſen wär, was die „Sicherheit, Ruhe und Ordnung im Saarge⸗ 
Palit zuließe. Im Saargebiet ſelbſt ijt man anderer Meinung 
und der Auffaſſung, daß man nicht wüßte, was dieſe 4000 Mann 
Gendarmerie im Saargebiet eigentlich tun ſollen. Die c 
Beſatzung in einer Kopfſtärke von noch immer rund 5000 Mann 
lungert in den beſten len, in den beſten Quartieren des Saat. 
gebietes herum, und „ bewetft” die „Notwendigkeit ihrer Anweſen⸗ 
e die — Bevölkerung des Saar⸗ 
n 


en 
traßenpaſſanten beläſtigt, die 
des in der grébjien Weile mifadtet. 
arbevölkerunz, daß 


der pen ute 


ataillon Jäger zu Fuß und einem 


riegslärm ſtört, die harm ee 
rauen Mädchen über aut 


| 
— 
| | 
: Dies ijt in großen Umriſſen der letzte Tätigkeitsbericht der a 
Negierungskommiſſton des 
ſtaaten des Völkerbundes | 
die zahlreichen fremden, darunter die engliſchen und amerika⸗ „ 
u de Journaliſten in Genf verteilt. Allen bleibt letzten Endes “i 
| das Gaargebiet ein glückliches Land und die Verwaltung du a 
1 Bericht des Herrn Rault, daß es wünſchenswert wäre, wenn ni 4 
1 nur dieſe Berichte alle Vierteljahre in Genf ihre ae * 
S| Wirkung ausübten, fondern daß auch von wirklich berufener Sette uaa 
im Saargebiet, pielleicht aus den Rreijen der ausgezeichneten 
ault hat Beſchluß des erbundsrates mit emem 
: legenen Lächeln zur Kenntnis genommen und bereits vorher Be⸗ 3 
denken geäußert, ob die Beſatzung 
7 möglich ſei, bevor nicht die örtliche ndarmerie auf eine Kopf⸗ a 
tärke yon 4000 Mann gebracht worden lei. Ex hat zugelagt, mit va 
—ſieſe Starke des ſaarkändiſchen Gendarmerietorps das 


= OFS Wie wenig bie Be des Herrn Nault dem Völker⸗ 

um fiir ube und Ordnun lor gen, ergi 
= n 


1. bok die a 


pertrag $ wi 
ig ba Re nach 


von Herrn Nault angege 
der 


eine 
e 


imdu 


e als ihre eigent⸗ 


wenn 


es eine e Unter 


würden 
— leute t werden. Eine 
Pol us um einli die Saarberg⸗ 


genau wiſſen. daß auf Grund der mung im Jahre 
Saargebtet eder an Deutſchland gurtidfallen wird. 


eee heute das auf 7 
n 
end au n 
— keine finden, find auf der 
Seite die Gemeindeverw tungen gezwun⸗ 
en, füt den wirklichen Polizeidienſt neue 
on anne [len. Das bedeutet namentlich für die finanz⸗ 
n — und das find 12 ja faſt alle — eine 


n 


von Pol u andjagern zi 


n gebrachte 
t weiß, was es im Saargebiet 
„Saarbrücker Zeitu 


und Si 
cnberen 


— . die a 
n können. In einzeln 
mit dieſen bereits 
Hilfe 


Auf der Lagesorda 3 der letzten Sitzung des Bürger⸗ 
eiſter 
der ‘Becht 1 bes oli 
ns Ex wendet fid 


alg ager nd, die di 


habe er 8 
1 Jedoch nicht gelungen ſei. Die Ver⸗ 
m m ndjagern. 
ebenen he anden darauf vers 
— * ten und ihre Dienſte nicht 

Der Bürgermeiſter bringt dara 


„ das et an n Landrät als die me dana 


unter 


Dillingen 


der Se a denn die 1 mit 


räfte 


rde zur Verle j in 2 115 verlangt 
werden ſollen. Sas e Mit 
geordneten auf dem Polizeiamt 4 
— Polizei es 
der 

en Fotberungen des eiſters 
wurden vom Bürgerme einmũ eſtimmt. Von den 


tig zug 
edenen Nednern wurde darauf — daß die Landjäger 
aus tlichen Mitteln beſoldet werden, es fei alſo kein unbilliges 
Verlangen, fie den örtlichen * en zu unterſtellen. 
Es kam Lerſchiedentlich zum Au für welke keine 

mehr zu bewilligen, bis die Zuftã — — 
E. Gem wurde der das beſtritten, 

Einver ändnis der 


Die Bürgermei von Dillingen 
dealer des Saargebietes nachſtehenden W zu unter⸗ 


t Landesrat wolle bei der Negieru rung fommiffion bewir⸗ 
| die Nen als Ent ay für die 
örtlichen bn tadfte fo verwandt werden, daß 
ſie den örtlichen Pol 158 ee unterſtellt und von der 
Anweiſung 
werden können o nee 


der 


gere bet auf die Cemeinden d es Saargebietes ver⸗ 
eilt 1 etzt beſtehenden Dieniteinteifung durch die 
Bürgermei rämter n 


gern unte n wollen, werden die 
Bürgermeiſterämter wie g non den 3401 — 
berflüäſſig und bard das bot 
ent Jae die . n anſchaul hes Bi ls beſondere 
e werden eber grif gu 
re unndtige ng der erung naturgem 
unausbleiblich fein. Ueberdies werden den Gemeinden du 
die hen — der Landjäger bei der * ohnehin unerträg⸗ 
weitere Wohnungen entzogen 
u. a. m. Art der jetzigen Verwendung der Landjäger 
als ein „der werden muß. Da 


kei. 


in an oe 
olizeikräften 


re ra itten unſeren ra 
dringlich zu | 


e Kamme für auswartt 
von dem Marcel 
ie Abma 


et in wel 
Ri Meg 


Saa ankrei ührt wird. Zunächſt wird in dem Be⸗ 
18 und zwar von 
geese aus, daß es zu bedauern fei, dak die gees 

nicht au immer dem franzö⸗ 
Vertreter übertragen würde. Der Tericht des Kammer⸗ 


auswärtige Angele 


heiten ſtellt offenbar eine 
n beſtimmten Swed beſtellt Arbeit der franzöſiſchen Negie⸗ 


. anderem: „die Bekleidung des 
ibiums durch einen Franzoſen bildet zum 
eil Europas ein um Rei⸗ 
vermeiden, Konflikte zu beſeitigen 
ube zu garantieren. 


Griinde en noch an Durchſchlagskraft unmittels 

55 — dem 10. Januar 1925, der die Sef met ly. zwiſchen 

de a egierung eine e und ra erbindung m 

er Zoll⸗E Enllave erſtellen kann. In Anbetracht der 


unbedeutenden Acſprungs vergiften, ergibt ſich 
der Nutzen, der aus der völligen Uebereinſtimmung zwiſchen Re- 

erungschefs derſelben "Gtaatsangedirigteit erwächf und der dem 
den zugute kommt.“ 


euernennung 


Dieſe Ausführungen Marcel Paliſants ilies bereits den 
| franzöſiſchen itt um die auf das nächſte Jahr vers 
Hobene des Präſidenten der Saarregierungs⸗ 


e und . Arbeit in der 


n im Sinne Frankrei uffer. So arbeitet 
man dort zielbewußt u eed iat d — eng mit Erfolg. 


Ueber⸗die Viertelfahrs berichte des Präſidenten der 
Saarregierung an den Völkerbund äußert der Referent ſich zu⸗ 
ſammenfaſſend: „Das Studium die richte * die Zahl 
und die außerordentliche der der Regierungskom⸗ 
miſſion obliegenden Aufgaben. Dieter Kleinſtaat hat die 
ſämtliche und zu löſen, wie 
fie auch in einem ſtaat begegnen. Sie muß ſich einer un⸗ 
geheueren in bezug auf das ge⸗ 
meine Recht befleißigen, nicht nur um die in Kraft befindlichen 

Geſetze und Verordnungen der Landesverſaſſung anzupaſſen, 
ſondern auch um die Saarbevölkerung in den Genuß ſo manchen 
Geſetzes des neuen Reiches zu ſetzen, das auch für ihre Bedürfniſſe 
anpaſſungsfähi 5 erſcheint. Bei dieſer Arbeit, welche von einer 


m * 


Regierung abſtrakten Charakters und entſchieden neutraler Ge⸗ 
finnung zu leiſten ijt, kann man, was hervorgehoben werden muß, 
unter den gleichen Bedingungen nicht an die moraliſchen Trieb⸗ 
edern appellieren, deren ſich eine nationale Regierung édicent. 
rotzdem wurden kritiſche Perioden überwunden, Hinderniſſe weg⸗ 
geräumt und Reſultate erzielt.“ 


Regierungstätigkeit wäre zweifellos nicht fo korapliziert 
olitiſch empfindlich, wenn man hey franzöſiſcher Seite aus 
— räſidenten der Saarregieru ejondera außer⸗ 
halb des Völkerbundauftrags ge K. gaben zugewieſen 
hätte, nämlich die der Franzöſierung des Saargebiets und Unter⸗ 
ſtützung aller dahin gerichteten Beſtrebungen. Auch aus dieſer 
des erwähnten Abgeordneten ergibt ſich die beſondere 

Einſtellung Frankreichs gegenüber der Gaarfrage, die dahin g 
das Saargebiet ſchon heute als jranaslilge 291 e 
3 in der 2 ſicht, es niemals wieder herauszugeben. 
i hütet ſich aber der Berichterſtatter ſehr wohl, ſoweit 14 


gehen, um etwa von Frankre er zu verlangen, die fi ſich 
aas der Einverleibung des Seel in Frankreich ergeben 
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er bei der Darſtellung des ſaarländiſch⸗franzö | rung vorgele ten Aimmung 
teuerſyſtems nur Verwirrung im Nechts⸗ und Wirtſcha rinduſtrie au Saarre at | 
car des Saatgebietes angerichtet hätte Eine ſolche Inktaft⸗ die Sal: ote 
6 m8 hätte eine Umgeſtaltung der in voller Unabhängigkeit von [ pulver 


mung gewi : örtli ſtrien — 22 Es ſei atl Bei dieser letzteren handelt es ſich weni 
na et um den 
475 ge nzielle Se Schutz der Saarinduſtrie, ſondern um einen Schutz der | 


argebiets aufe | Regterun 
t zu zugleich wie on des fra — 
* der Weide 8 nacher ſſen. 
m eine fo npaſſung herbei⸗ | Frankreich lif 7 errag, um einen politi 
Abkommen notwendi gewelen, die | reidjs und am Das nidenmaterial 


— 15 Paris unterzeichnet wurden. Der Be⸗ . Kohl 
er empfiehlt die dieser * der — Dagegen ijt es ftritte | } 


| erungskommiſſion unter 

ngen über die ſaarländiſchen Zollfra tii rtſchafts⸗ 


g der fommiffion 
bet fion gu den Berhanblunaen Bezüglich der Regelung des kleinen Grenjvete 
en. Die frangoht 2 laubt durch — t ehrs hat nkreich —9 den Wunſch geäußert, die Ver⸗ 
auf ihren en zu — mg — beſchleunigt werden ein 
nung tragen werden. Die die 


Fragen ſollen 


en vorläufig ausgeſchaltet we 
einer Bemerkung 


2 inzwiſchen vielverſprechende 


dere ile man vor 


tli t d 

gebracht und de 


— d Ei 
ry un 
det ſaarländiſchen Wittidatt in aſche 


— sage vorbehalt di li d werden. Die bisherigen dlungen 2— 


ſche Regierung ſomit von ſich aus die Be⸗ Im ron aay 
10 
„bat fie jedoch gegen die Hinzuziehung von Sach der Notlage dieſes Gebietes die Saarfrage a 
rialdirektor hat ſelbſt mit Führern der 
gebiete r⸗Kurier das Blatt der franzöſiſchen Pro⸗ der digen deutſch⸗franzöſiſchen — hin⸗ 


egierungskommiſſion an den Verhandlungen aus⸗ keiner ier ge 
Se keine Einwendun⸗ | wirtſcha Beziehung zu einem Schacherg 1225 * : | 
daft die in Gearbriiden Fühlung genommen und dige | die Seanteeld 
fet in in unſerer Heimat fei, wenn er auch neuerdings fehr | dernd im We euen Saat⸗Kuriers“ bes 


dieſe ſelbſt wird ſich kaum zu einem Einſpruch dagegen | Lage des angen ondern 
des franzöſiſchen Sonderaus⸗] Wäre die — des — nicht 
ehnten Verhandlungen gehört. Als Ergebnis . 
Di n's ja längſt von allen ern im Saar⸗ | tif im Saargebiet nur Mißerfol rankt en konne und 
Spapen git Dad arg eich buch 
k in Pazifismus macht, wenn er auch ſeinen franzöſiſchen merkte der A na g 1b 8 Nachrichten werde 1155 


tertitel nicht mehr trägt Er iſt und bleibt vorerſt doch immer | Blatt, das alles Deutſche in ziehe, von einem Herrn 
der coun et de Gores", der alle le an ihrem] Köchlin der fon ſiſchen der als Beamter 

Vaterlande haltenden Saardeutſchen mit innerer Wonne herab⸗ | des franzo ußenminiſteriums gelte, finanziell unterjtil 
uſetzen ver 3 das Gaargebiet am liebſten mit Haut und Ob diefer Carts iſt der „Saar⸗Kurier wie von der Taran 

Haaren na ſten rücken möchte. Unter der obigen Ueberſchrift 8 aufgeſprungen und hat am 13. Dezember in einet pote 
inden wir nun in der Nr. 128/129 der „Deutſchen Allgemeinen läufigen Antwort auf unerhörte Verleumd ngen“ zwar die geld⸗ 
eitung“ vom Mittwoch, den 18. März 1925 nachſtehende Aus⸗ lichen Unterſtützungen nicht direkt in Abrede geſtellt, aber doch 


aſſungen: 5 it 1920 die Redaktion kenne den Herrn Köchlin überhaupt 

„Im Saargebiet beſteht etwa ſeit April 1 n merk⸗ nicht. | ao 

Siatt ** Saar⸗Kurier“ Aus weiß, Wir möchten uns erlauben, zur Au ufklärung dieſes Punktes if 
daß es das Blatt der franzöſiſchen Propaganda it. Aus dieſem 8 und laſſen ein als * bezeichnetes Schriftſtück 


Grunde iſt ine Auflage höchſt beſcheiden (gut gerechnet aus den Archiven des Herrn Rault, des franzöſiſchen Präſident ae . i 
2500) iſcher Aue Saar⸗ der Völkerbundsregierung im Saargebiet, ſprechen. 


ebietes kennt man es natürlich nicht. se argebiet ſelb nformationsbericht vom 26. Oktober 4 — über ae ! id 
pielt es geen eine nicht unwichtige Rolle, inſofern nämlich, ar⸗Kurier“ und lautet in deutſcher U og ay if. 
2 es ſich begreiflicherweiſe oon Zeit zu Zeit in wüſten Schimpfe⸗ „Mit dem 1. November (1922) wird die — na des Neuen if 
reten fiber führ ende deutſche Männer ergeht. mee ponies 2 17 Saar⸗Kuriers“ Eigentum der Firma Berger-Levrault. Herr K 


lin hat den Verkauf getätigt und A Bedingungen a 
geſchloſſen: Er erhält 140 000 Fr. und weitere 100 
n ver e 

— — zum . Tarif drucken zu Rah 
Behauptung von Herrn Schaal bi 
7 Ohr gehauen, ons meint, 


immerhin eine beachtliche 5 Nat at trotz ſeiner 
end eine ganz amiljante 1 denn Redaktion und 1 
g haben wiederholt die geſch Jauch 
au die äußeren Einflüſſe waren nicht imme 
können wir hierauf nicht näher eingehen. 
Der „Neue Saar⸗Kurier fand ＋ 1 Erwähnung in einem 
— 2. Dezember von den Landesratsfra en des Zentrums und 
deutſch⸗ſaarländiſchen Volkspartei an Herriot gerichteten 
Ke n Brief, der in a würdigem Ton und mit großer 
ausführte, daß die bisherige franzöſiſche 


mit der rentafeln ijt, und da 
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jedenfalls fi 


* 


ein weiteres 


| fe zur 


lers“ lte Summe von monatti 15 000 werde 


dieſem amtlichen Schri sri nichts gen. 

Da et offenbar auch, ganz geſchäßtstüchtige Herr 

Darin wiederholt genannt ijt, ziehen wir aus unſerer Mappe noch 

Schriftſtück, aus dem erſichtlich wird, wie grober 

Wert die Völkerbunds regierung auf gute Beziehungen zu dieſem 

der franzöſiſchen Re legt und wie forgjam fie 

uf ſeine Informierung beda Das Schri ae das auch 
von ie e ift, gy n den Archiven des Herrn 

. ſelbſt, iſt vom 26. Ma 4022 datiert und geht von der 

en P Bolijetverwattung aus. Es 

utet: 


Not errn Köchlin. Seit 1. —4 * 1022 iſt beim 
2 fi, tabs der Saar⸗Truppen 
fein Beamter der ö etlichen 


| die Hände! 


eit mehr site. Bis 1, April 1922 haben alfo Völterbunds⸗ 
a * den Inſtruktionen des Herrn Kriegsminiſters 


922, von denen mir mündlich (im 


Original 


wurde, übermittele 

ich dem leitenden © izier des B (Bureau Central de 
Nenſeignement — achrichtenabteilung; d. Red.) des Saar⸗ 

von meinen Dienjtitellen Di äriſchen, poli⸗ 
iſchen, 1 und wirtſchaftliche Dies neue 

beſteht ſeit dem 1. Mai und 18 en Offizieren des B. 1 
und mir ein ſehr intimes Jammenarbeiten ermöglicht, zu dem 


ich bisher nur niden kann.“ 


iſt ein kleines, liebliches Idyll, das dieſes Schriftſtück ent⸗ 
arbeiten einträchtiglich zuſammen pons 
reiben ſich darüber vergnügt 00 
antel des Völkerbundes i groß 5 
einen weiten Fallen laß ſich neckiſch spielen.“ 


Wir haben uns in unſern letzten Nummern leider 7 It 
gaben, die 277 e Politit zu 
Saarbrücker Volksſtimme“ zum 
von vornherein Wert darau 
fielen daß Polemik ſich die indi 
e, tondern jetzigen 
Volksſtimme“ der a alle gibt, die 
bea Partei des Saargebiets in ein völlig ſchieſes Licht 10 
letzten Leiſtungen dieſes — ingen dazu, 
Anfmerkſamkeit aller guten Deutſchen innerhalb und außerhalb 
des Saargebiets erneut auf dieſes Treiben zu lenken und die 
Frage zu klären, ob dieſer Mann noch als Vertreter des Deutſch⸗ 
tums angeſproch 
gänge an der Saar 


fe 


leichgülti 
nich xen men ſoll, daß ſie an 
nebe ſollen. die einſt 
er Stelle Rampi gegen das Verwelſe 

nd, die mit beſonderer Deutlichkeit 


Wenn man 


arregierungs⸗ 


Fon ion ſtändigen Rechtsbrüche, und 


öher em“ 


eiſe, die daran erinnert, daß aß er es in j eigentlichen Beruf e an leglicher e und ſtaatsmänniſcher . 


Wir könnten aus part uichen Gründen dieſe und ene 


auch zu nichts gebracht bat. 


noch verſtehen, wenn die deutſchen Be⸗ 


Maße 


lange des Saargebi 


bemüht, 
t, daß man faſt auf den Verdacht komm 


ertreter 
dieſer „ liti ſtrebe yon} von 


Seite. Es 


mag jein, daß ihn ein gewiſſer E treibt, etwas zu 
h ihn ein gewiſſer um etwas z 


en, was et in Wirklichteit nicht i kann auch ſein, daß 


2 über Fähigkeiten verfügt, die ſich auch in einzelnen andern | 
„Heutſch 


Exemplaren 
as 
dieſe Art Politit mehrfuch ſeine be⸗ 


Ne ere Befrie igung zum Ausdruck gebracht hat und d 
Volksſtimme“ hatte gegen 95e 


er“ vorgefunden haben. Eines 


an de „pol n “ne der Volksſtimme beſonders 


Leitung mit der deut Ny nnen⸗ und Außenpolitik tn 


en 


en “wage kann oder nicht. Die politiſchen Vor⸗ 
ußen hin als 


ſyftem an der 


ſchweigt heute gegenüber allen | 


ets in dem Blatte wenigſtens in gleichem 
r Geltun Aber feit Monaten das Blatt 
er 


ranzöfſiſche Propaganda⸗ 


eles Lob — nichts 


ſich das Blatt unter ſeiner 


Soll das ſo weiter gehen? 


8 en — er des Blattes, die nur auf feine Lektüre ange⸗ 


wieſen Jeit über einen 


und der Armut ony be 


Fee 


Wir in unjerer letzten Nummer, daß der 
Deutſchen eine diesjährige Hauptvor- 
ſtandsſitzung am 5. und 6. April in Saarbrücken abhielt. um da⸗ 
mit ein engeres Band zwiſchen der Preſſe des deutſchen Binnen⸗ 
landes und derjenigen in der ſüdweſtlichſten Ecke des Reiches und 
dae ein größeres Verſtehen für die Vorgänge in dem 

ölkerbundsland — der Saar herbeizuführen. Die Ho 
lich auf dieſem Wege ein win Sg politiſches Verſtändnis für die 
arverhältniſſe in der deutſchen ieh werde herbeiführen laſſen, 


iſt noch a emlich gering, der Erfolg bisher noch reichlich unbeſtimmt. 
— thin zen wir bah ein Re 


des „Berliner Lokcianzeigers“ d 


Blatte wiederzugeben. Wir halten es — ratſam, ſeine Reiſe⸗ 
b hier — gibt ſte doch am beſten Gelegen⸗ 
it, zu beurteilen, was ein den Vorgängen an ve Saar Fern⸗ 


| mane zwiſchen Saarbrücken und Trier, zwiſchen den 


Der 
ung, daß] nicht eher eingekehrt als bei uns in de gerade, daß 


leichte 
4. B. ein Redaktionsmitglied 


ahrt an die Saar benutzte, 
um ſeine Eindrücke unter der erwähnten Ueberſchrift in relia, 


ſondere Enttäuſchungen hatte. 


nder an bemerkenswerten Vorgängen und 
ellt hat. I Nr. 176 vom 15. 4. des genannten Blattes finden 
Ausführung en: 
Streifzüge und 


Es iſt noch ein bißchen früh ußwande⸗ 


mal Hee 


und Hochöfen des Saargebietes. iſt diesmal hier 


erſte zarte Grün ſich hervorwagt an Bäumen und ti, daß 
die Hänge, die den vielgewundenen Flußlauf begleiten, wieder 
tbentöne gewinnen. Aber auf dieſes Erwachen der 
Natur haben die Saarländer um fo ſehnſüchtiger gewartet, als 
der lange Winter des Mißvergnügens, unter dem wir alle reich⸗ 
lich, ſogar überreichlich gelitten haben, ihnen in dem — 4 
willigen Verkehr mit allerlei nnen noch ganz be⸗ 
erlin, in München, 


u Frankfurt haben fie s mehr zu ſuchen, on 


ſozuſagen ni 


og 


1 40 — 

oq 

Kegierung und der am 26.'Upril gewahlte neue Neichspräſ ident 
a werden von dem genannten ſozialdemokratiſchen Blatt in einer * 
Weiſe wie es veradtlider nicht von ſeiten des fran⸗ 
1 ee ropagandaorgans geſchehen kann. Der jetzige „Volks⸗ 
ae timme⸗Politiker“ kann ſich jedoch nicht auf die Haltung ſeiner r 
— im Reiche berufen, wo 29. April im ad 

* zandtag ein ſozialdemokratiſcher Redner zum Aus druck. brachte, 1 
= daß auch die Sozialdemokratiſche Partei dem Reidsprifidenten 

die Aden entgegenbringt, auf die er als Reprajentant? des 
5 Deutſchen Reiches berechtigten Anspruch hat. Nach dieſer Ehr⸗ 

oo erbietung aber ſucht man in der „Saarbrücker Volksſtimme“ ver⸗ 5 
a . sit es nicht geradezu ein Skandal, daß das genannte 

1 latt am Tage nach der Wahl das Wahlergebnis unter der Ueber⸗ g 
ae ſchrift mitteilte: „Flaggen auf Halbmaſt: Hindenburg Reichs⸗ 

a präſtdent!“? Iſt es nicht empörend, wenn dieſes ſelbe Blatt in 

* einer Polemik gegen Hindenburg unter anderem jagt: Auf den 

le des 

25 kann man nur annehmen, daß er bewußt darauf aus⸗ 

4 eht, die deutſche Front an der n 

3 Wir find aber der Meinung, daß es fo . weitergehen 

= ann. Es iſt an der Zeit, daß die in der ſaarländiſchen Sozial⸗ 

Be mokratie vorhandenen nationalen Elemente unter allen Um⸗ 

5 tänden von der Leitung ihres Blattes verlangen, daß dieſe in - 

* erſter Linie die deutſchen — zu berückſichtigen hat und alles 

. vermeiden muß, was der franzöſiſchen Annexionspolitik dienlich iſt. 1 

Prapagandadienſt Nutzen zieht und die Bevölkerung 

durch die Politik der Volteſtimmes 

= em Deutſchtum und dem deutſchen Vaterladn mehr und mehr ent⸗ 

yeembet wird. Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands muß 

<< darauf hingewieſen werden, daß es he Pflicht iſt, die Haltung . 

= ihrer Preſſe in den beſetzten und gefährdeten Gebieten daraufhin 

= au konttollieren, ob dieſe Blätter eine der nationalen Einſtellunz 4 

es. der deutſchen Sozialdemokratie entſprechende Politik treiben oder f 

a nicht. Es darf nicht jeder Holzhacker ſich für befugt halten, Politik 14 

. in den Grenzgebieten zu machen. 5 
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Berlin in einem der 


/ 

fie Jol Senf der Mittelpunkt "tt öffentlichen Lebens fein. Und | antworten, wenn beſorgte Frager fe | de fu | 
wenn fie es etwa für richtig halten wollten, an iſer Türen Zukunft 
können ſie gewiß ſein, dort O — — 


inden. Vorläufig aber iſt die Sehnſucht nach dem deutſchen 
. ling noch übermächtig im Saargebiet, und da er abe 
anger als ſonſt * Einzug verzögerte, wurde er mit um ſo 
ſtürmiſcherer Freude begrüßt. 

Neu, es geht über eine „Grenze“, wenn man heutzutage 


vom aus ins Saargebiet gelangen will. Nach Köln, nach 
Düſſeldorf, nach Eſſen kommt man ſeit dem Sommer vorigen 

tes ohne beſondere Schwierigkeiten. Für Saarbrücken braucht 
man Paß und Viſum, nicht anders, als wenn die Fahrt nach 


Metz oder Straßburg ginge. Es kann dir ſogar, wenn du in 
ahrkarte nach Saarbrücken verlangſt, paſſieren, daß der Herr der 
tpläne und der Stempelmaſchinen intereſſiert ee: 
en, das iſt doch wohl jetzt franzöſiſch?“ 

ie Scham über dieſe hanebüchene Unwiſſenheit, über dieſe grobe 
nationale Unintereſſtertheit verſchlägt dir für ein paar Sekunden 
die gebührende Antwort. Iſt ſie dann aber nachgeholt, ſo findeſt 


du doch bei längerer Ueberlegung, wie gering wohl der Verkehr 


aus dem Reich nach den unter Völkerbundſzepter ſtehenden Saar⸗ 
geſtaden ſein muß, wenn ſelbſt in einem fo viel in Anſpruch ge- 


nommenen Reiſebureau die Hauptſtadt des Saargebietes ſchon 


ſchon gar nicht mehr zu hel 


Aber während revidiert wird, Halt 


Begriff biſt, Deutſchland zu 
einzutreten, für das die fr 


merken. Am nächſten Tage aber überzeugſt du 
ein ſchwarz⸗weiß⸗ blaues Fahnentuch ijt, das 


hat. Si 


franzöſiſchen 


nach Frankreich verlegt wird Man müßte wirklich in Deutſchland 
eine regelrechte 
auf andere Weiſe als 
en. 
Eine gute Tagereiſe muß man allerdings ſchon daran 
Schnellzug bringt uns um 5 Uhr nachmittags an den 
von dort gelangen wir nach kurzem Erholungsaufenthalt gegen 
nach Saarbrücken. Unterwegs Paß⸗ und Gepäck⸗ 
reviſion, 
nalen Reiſeverkehrs. Nur, de 


es dir vorkommt, als ob die mit 


t betrauten Beamten ihre Aufgabe nicht gar fo ernſt behandelten, 
8 der Fall 
eit, zu beobachten, daß 


wie es in anderen Himmelstichtungen 


ſehen iſt, damit nicht nur ie Fumeurs 
wiſſen, welche | 
nd; daß die Beamten, mit denen du zu tun bekommſt, in ſeltſame 


du 
der Wagen, in dem du ſitzeſt, mit zweisprachigen Inſchriften ver⸗ 
ie Raucher, — au 


niformen geſteckt find, die weder deutſch noch franzöſiſch anmuten, 
wenn 155 ihre Träger deine Mutterſprache handhaben, als wäre 
e ein 


von ihnen. Kurz und gut, ars 
rt, beigebra 
verlaſſen und in „das 


ahn, die dich an die Saar hin 


ebiet“ 


acht und Morgen dein Quartier auf und me 

dorthin an einem Gebäude eine ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne zu be⸗ 

2 davon, daß es 
e 


Regierun 3 von Genfer Gnaden dieſem Lande verliehen 
cht auch bald an den Straßenecken Polizeibeamte Dienſt 
verrichten, deren Uniformen dir wieder etwas ungewöhnlich vor- 
kommen, und ſtößt, es dauert gar nicht lange, vereinzelt auf Stahl⸗ 
elm⸗ und Käppiträger, in denen du unſchwer Angehörige der 


reckten 


ichkeit beſttzt, weht, es iſt keine Täuſchung, die Trifolore! Ob 


eben nicht mehr in Deutſchland, 
er Leitung eines Franzoſen, der die Sprache des Landes nicht 
verſteht und der deshalb um ſo eifriger darauf bedacht iſt 5 ine 
Sprache dieſem Lande aufzundtigen. Der deshalb range iſche 
chulen für deutſche Kinder einrichten läßt, um ſie bei⸗ 
N auf eine Zukunft vorzubereiten, in der Frankreich hier alles, 
er Völkerbund gar nichts mehr 4 beſtimmen hat. Der das Land 
mit der Frankenwährung beglückt und nun auch feinen Anſchluß 
an das fanaa e Zollgebiet durchgeſetzt hat, unbekümmert dar⸗ 
um, daß der Wille ſeiner Bewohner ſich dieſem Segen von Weſten 
her auf das ſchärſſte widerſetzt hat. Man muß bezeiten vorſorgen, 
das iſt für einen richtigen Franzoſen oberſtes Aceh Im Jahre 
1935 joll das Saarvolk zur Abſtimmung über fein weiteres ſtaat⸗ 
liches Schickſal aufgerufen werden. Frankreich erwartet alſo, daß 
eder Franzoſe ſeine Pflicht tue. Einem Manne, wie Horrn 
ault, braucht dieſe vaterländiſche Pflicht gar nicht erſt beſonders 
eingeprägt zu werden. 


Aber die Saarländer haben nur ein Achſelzucken für all das, 


was dieſer Franzoſe mit ihnen anzuſtellen beliebt. Und jetzt, wo 
die erſten & 75 der Frühlingsſonne wieder Feld und Flur 
erwärmen, find fie ſogar geneigt, mit einem fröhlſchen Lachen zu 


— — enen halbamtlichen Reviebureaus eine 


Reiſen ins Saargebiet entfeſſeln; 
n Augenſchein iſt vielen Deutſchen 


anz nach den Erforderniſſen modernſten internationo⸗ 


Abteile für ſie und welche für andere Leute beſtimmt 


it ſchon in der 
werden, bb du im 


orglichen Väter des Verjailler Vers. 
trages ein ganz beſonderes Regierungsſoſtem erdacht und ein⸗ 
Du ſuchſt, in Saarbrücken Piber 

nit, auf de ege 


ehrmacht erkennſt. Drüben, auf einem langge⸗ 
ebaude, das mit einer Kaſerne eine verzweifelte 2 f 


wenden; 
unter 17 Stunden Fahrt iſt es nicht zu machen. Der e 
ain, und 


du rechts ober links zu gehen halt, wird dir „ eee Auf⸗ 
riften anbefohlen — du bi | n 2 
ſondern im Saargebiet, wo der Völkerbund regiert. Regiert unter 


b 
15 t hat. Dieſer Nacken 
emdes 


teien zuſammen, 


ihre deutſche Freiheit. Sie fühlen 


rebenbeſtandenen Ufern des Kampfes einen 
den ſeine von Natur aus durchaus heiter 
n 


ſeit mehr als taulend Jahren dent 
und nichts als deutſch geweſen iſt? 300 nein, in dieſem eben 
nicht — 5 ihnen jo felt wie die Berge, zwiſchen denen ihre 
Städte und Dörfer jo lieblich eingebettet find. Sie wiſſen, daß ſie 
kämpfen müſſen, um die N der Uhren Herren zu⸗ 
= pene zu machen, ſie find auch nicht durch verführeri klingende 
edensarten, in welcher Sprache immer ſie an ihr Ohr chlagen 
mögen, einzulullen. le find wach und wachſam und wiſſen, wie 
42 der Nachbar iſt, den das Schicksal ihnen auf den Nacken 
e en iſt ſteif und wird ſich nicht unter ein 
Joch beugen. Die wenigen Möglichkeiten, die der Völker⸗ 
bund zugelaſſen hat, um ihren eigenen Willen zur Geltun zu 
bringen, werden von den Saarländern mit unermüdlicher Reg⸗ 
ſamkeit ausgenutzt. Mit einer Einmütigkeit, die bisher allen 
Stürmen von draußen und von drinnen, allen Verlockungen von 
dieſer und von jener Seite fiegreid) getrotzt hat, ſtehen die Par⸗ 
1 ilt, die Rechte des Landes und vor 
eit UND ſeinen d miſchen Charakter zu behaupt⸗ 
ten, alle die offenen und verſteckten Anſchläge abzuwehren, mit 
denen die Franzoſen dieſen kostbaren Beſitz ergattern möchten. 
Schon glaubt man ſo weit zu ſein, daß die Hoffnung auf eine 
direkte Angliederung des Landes den Franzoſen nach den Er⸗ 
fahrungen dieſer erſten ſechs Völkerbundsjahre ſo gut wie ent⸗ 
8 iſt, daß ſie ſich an den Gedanken zu gewöhnen beginnen, 
s „beſtenfalls“ hier zu einem Pufferſtaat bringen zu können, 
mit dem man dann allerdings nicht gerade viel Federleſens machen 
würde. Aber die Saarländer werden dieſer milderen Form einer 
Fremdherrſchaft nicht um ein Atom weniger entſchieden zu Leibe 
ehen, als wenn man ſie rund und nett und offen mit Haut und 
aren an Frankreich ausliefern wollte. Sie wiſſen nur eins 
und wollen nur eins: daß ſie Deutſche ſind und Deutſche bleiben 
— Ein zweites oder drittes wird es niemals für ſie 
Die Saarbrücker insbeſondere empfinden und ſagen es von 
ch, daß fie in vaterländiſchen Dingen niemals fo „ſcharf“ geweſen 
d wie jetzt, unter der glorreichen Faß neg einer internationalen 
egierungskommiſſion. Die hat es ihnen beigebracht, was es 
bedeutet, ein Grenzland zu icin, Wenn fie heute oben im 
Ehrenthal an den Gräbern der Auguſtgefallenen von 1871 hin⸗ 


allem ſeine Fre 


überblicken nach ven Spicherer Höhen, deren deutſche Hel⸗ 
dendenkmäler von den edlen Franzoſen zerſtört worden find, odex 


nach dem zum Greifen nahen Ferbach, und wenn von dorther 
franzöſiſche Kraftwagen angeſauſt kommen in einem Tempo, das 
offenſichtlich durch keinerlei Grenzaufenthalt behindert worden iſt, 
ſo verſteht man ohne weiteres, daß dieſe Menſchen hier an alles 
andere eher als an Völkerverſöhnung und ewigen Frieden zu 
Sale vermögen. Die treuen Saarländer haben durch die Ge⸗ 


loſſenheit ihres Widerſtandes allerdings ſchon manches feindliche 


piel verdorben; faſt möchte man glauben, daß den Franzoſen 


i, fom ihr ſchlechtes Gewiſſen ſchlägt, da fle ja hier nicht unter 


er wenn und injoweit in letzter Zeit eine Lockerung der l 
berridatt erreicht worden ijt, jo glauben das die Saarländer in 
erſter Reihe dem Einfluß der l engliſchen Preſſe verdanken ju 
ſollen, die, als die Not am höchſten war, Alarm zu ſchlagen bee ~~ 
gann und ſo zunächſt das Schlimmſte zu verhüten Heute 
die Preßfreiheit im Saargebiet wieder einigermaßen hergeſtellt. 

Das Mandat des Herrn Rault ift zwar abermals um ein Jahr ver⸗ 


längert worden, danach aber ſoll die Leitung der Regierungs- 


kommiſſion doch einer anderen Nation übertragen werden. Auch 
mit Zuckerbrot und Peitſche den ſche Kinder für ihre Unterrichts⸗ 
an ſuchte, wird neuerdings etwas mehr 
auf die 
Fremdherrschaft etwas nachgelaſſen. Aber dieſem Frieden 4 
natürlich noch lange nicht zu trauen. Die Saarländer blicken, o 
wohl es ihnen ſozuſagen verboten iſt, mit heißer Sehnſucht nach 
dem Reich, das ihnen beiſtehen muß in dem ſchweren Ringen um 
ch nicht gerade ſehr liebevoll 
behandelt von den heimatlichen Inſtanzen; manchmal konnten fle 
ſchon faſt glauben, daß man fie gang vergeſſen habe, fo ſehr über 
wuchert jenſeits ihrer „Grenze“ der fürchterliche Parteikampf das 
urſprünglichſte Gemeinſchaftsgefühl aller Glieder eines in Not und 
Unglück verſtrickten Volkes. Wem es vergönnt geweſen ijt, mit 
dieſem ſchönen deutſchen Lande, mit ſeinen rauchenden. Schorn⸗ 
ſteinen, ſeiner raſtloſen Arbeit, ſeinen lieblichen Höhen, ſeinen 
auch zu verspüren, 
Bewohner 
ür den Tag führen, der ihnen nach 12 angen Jahren endlich 
ie Rückkehr zum Paterlande bringen foll, der wird ihnen gern 
eloben, zu helfen, ſo viel er kann, auf daß die Saarländer im 
Reich den Rückhalt finden, auf den ſie berechtigten Anſpruch er⸗ 
heben. Sie haben bis jetzt ausgehalten in Sturm und Drang, 
he en wiſſen und fühlen, daß es ſich verlohnt, ſtark und felt zu 
bleiben — komme was kommen mag. 


die mit den ſchäbigſten Mitten. 


nger geſehen — kurz, im Augenblick hat der Druck der 5 
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Kleine Unſchan. 


Barngea aarſtaruts beſtimmt, dak tm Saar⸗ ſitzen, 
weder pflichtmäßiger 

dieſer laren Beſtimmung iſt 
worden, im S 
tige zum fran . 
unter ig Borge 


age wird. T 
wiederholt verſu 
an we 12 e Heerespfli 


beat 


ballen jen ellen 
egangen, daß alle urbe 
ge in Lothringen 
durch den Vertra 
Auffaſſung falſch iſt. 
Perſonen auf “ 
efehle Schwierigkeiten un ihe 
en Parteien des Saar⸗ 
älle geſammelt und fle 
[ vorgetragen. 
olitiſchen Parteien vorliegenden 
lreichen Fällen von fra 
wang auf 


dene 


ort geboren 
obwoh 


3 nen * 
annehm 

gebiets 


tfonen 

| es bis 4 

Angebracht ge gegen e etzungen dur 
elt gehen 


am 20 12 mit 
en arben 


beftger Dr. Herm 
Kleber in Guifenthat 
der Polizeiverordnung der Regierungskom⸗ 
924, die das Flaggen in den 
zeſtellten ge⸗ 
echtsbeiſtand 


Das Sgöfſengericht hatte 
intereſſanten Rechtaſtt 

en in den alten e 
verantworten 
fmann Heinri 


d 
wegen 
Rot 
n Perſonen vertreten mit ihrem 
cher⸗ Saarlouis den Standpunkt, daß 


im oar, die 


by 
Polizeiverordnung ungültig ſei. 

bs 23 des Saarſtatuts beſtimme, 

99385 und Verordnungen in Kraft 

15918 beſtanden und da dieſer Geſetze 
nungen erſt nach Befragung der gewählten Vertreter der Bevölke⸗ 
n dürfen Dieſe ng eae ei nicht erfolgt. Auch 
eichsverfaſſung, in der 
andesfarben 
o daß ſie im Saargebiet 
egierun cine 


Ge 
der Tatſache zu 
e ein beſtehendes Geſetz 
abändern wollen. 
nhalt der angefochtenen 


ſeien. Wenn di fe | 
be unbequeme jo müſſe 


on 
1 vorliegenden Fa 
Ueberſchrift und 
beſtehe ein Widerſpruch; die Ueberſchrift das 
bzeichen uſw. in den Farben 
Weiß behandle, werde im Artikel 1 ſchon der 
nen der ſo daß ſich 
swWeih-rote 


und von 


ahne zuſammengerollt 


einem Sete Aus allen dieſen Gründen ſei pie 


agliche ungeſetzlich 


ch nicht ſtrafbar gemacht. Eine nationaliſtiſche Kund⸗ 

ufziehen der weiß⸗ roten 

geweſen, denn Teter 

ot-Gold und Schwarz⸗Weiß 

ließe ſich abfolut denn auch der 

prüſidentenwahl, Herr 

vor einigen Tagen in einer gr Rede in 
9 ührt: „Unter Schwarz⸗Weiß⸗ 

Schwarz⸗Wei Rol 
| verblutet. 

Deutſchlands Zuſammenbru 

e auch n 5 denn ſelbſtverſtän 

das Urteil der 2. der 


10 beabſichti 
Fahnen Schwarz⸗ 


Reichskanzler a. D. Dr 


aben wir Deu 
nd unſere Brüder et den 
n Schwarz⸗Not⸗Gold erhob fid nach 
auf Deutſchlands 
ſtehenden Geſetzes 
dlich ſei den Angeklagten 


Strafkammer des Landgerichts Saarbrücken 
vom 10. 11. 1924 bekannt geweſen, 


Poli 


punkt und fore 


rletzung eines 


das die frags 


ch auf den 


Stan bie Mngetlagten 


1 Nacht zum 18. April iſt de 


ich wegen Amtsmißbrau 
zu 144) 


ngnis geſtorben. Doerffert war bes 


4 Beſtechung in der 
Gefängnis verurteilt wor⸗ 


den. Er gehste enen Beronen, bie, wie unter anderem 
in — ellen und Redaktionen 

aus i rer tel gkeit cin Gel gaft 


Doerffert, deſſen igen ihn in — 
— 


Stellung nicht geeignet erſcheinen ließen, wenigſtens nicht nach den 
Dienſtauffaſſungen Gt von einem — ver⸗ 


langt Bi ie müſſen die Leute 
n, d 


fü 


Da er troks 


— ober beſſer begreifl wenn 

einen Nachru in welchem glel am Märtyrer 
des dargeſtellt wird. Die Empfänger der 


tl 


Schickſal ge 
G 


Kleine Togeschronik. 


Erleichterte Einreiſe ins Sessgebiet. 

Die Regelung des Verkehrs im Saargebiet hat durch eine 
Verordnung der Negierungskommiſſion vom 24. April ab gegens 
über dem bisherigen Zuſtande einige Veränderungen erfahren. 
Nach den neuen Bestimmungen bedarf es für die Cturetic in ha | 
Saargebiet kleiner beſonderen Senehmigung, vere 
langt wird von den Einreiſenden ein orduungs mäßig aus⸗ 
gestellter Pak oder Perſenalaus weis. Perſonen, 
welche nicht die Eigenſchaft eines Saareinwohners beſitzen, haben 
ſich drei Tage nach ihrer Ankunft bei der Polizeibehörde des bete. 
Ortes anzumelden. Wer die Beſcheinigung über die Anmeldung 
eingeholt hat, kann ſich bis zu zwei Wochen im Saargebiet auf⸗ 
halten, wer längeren Aufenthalt nehmen will, muß unter Bors 
lage ſeines Paſſes oder Ausweiſes bei der Abteilung des Innern 
(Paßabteilung) in Saarbrücken ein Gejudh um Verlängerung der 
Aufenthaltserlaubnis einreichen. Dieſe kann eine Erlaubnis bis 
zu drei Monaten erteilen und jedesmal nach Ablauf um weitere 
drei Monate verlängern. Wer ſich dauernd im Saargebiet 
niederlaſſen will, bedarf dazu einer beſonderen Senehmigung der 
Negierungskommiſſion. Die Beltimmungen der Verordnung 
Nr. 61 vom 9. Juni 1920 werden, ſoweit neuen 
zuwiderlaufen, außer Kraft geſetztt. 


Saarbrücken: Die Mannheimer Kunſthalle ent neuer⸗ 
dings auch i ape Werke ſaarländiſcher Maler und zwar eine 
chaft der Saar von itz Grewenig und eine 
Chim eelandſchaft von Helmuth Becker, St. Ingbert. Zweifel⸗ 
los bedeutet dieſer Ankauf beſondere Anerkennung der künſt⸗ 
leriſchen KEN en unſerer ſaarländiſchen Künſtler — Die Be⸗ 
völkerungszahl — Stadt arbrücken betrug am Ende des 
Monats März 125 117, was eine Zunahme von 91 Köpfen inner⸗ 
alb eines Monats bedeutet. Der 1 iſt ledig⸗ 
a. durch den Geburtenüberſchuß zu verzeichnen, da infolge 
Wegzug 11 Perſonen mehr Saarbrücken verlaſſen haben als 
—— find. — Nach einem Vortrag des Stadtſchularztes 
Anaker wurden in Saarbrücken im Jahre 1923 vom Stadt⸗ 
ularzt 6635 Kinder unterſucht, davon entfallen auf die Volks⸗ 
ule 4397. Aus einer Nahen Ueberſicht ergibt ſich, daß der 
* der Kinder in Saarbrücken nicht lechter iſt 
— s der Schüler des platten Landes. — Die bekannte 18985 
ung Chr. Kautz Nachfolger, G. m. b. H., Saarbrücken, St. Jo⸗ 
1 20, konnte am 15. April d. Is., iht 75 Ges 


4 


chäftsjubiläum begehen. Der Vater des Begründers, Herr 
idelius Kautz, geboren am 28 November 1761 zu r in 

edelte im Jahre 1798 nach Saarbrücken Naber und ftand 

als Ho chmied in den Dienjten des Grafen von Saarbrücken; 
vermutlich betrieb er neben ſeinem Handwerk auch ſchon Handel 

mit Eiſenwaren. Mit der K Entwicklung der Stadt 
3 ſich auch das Geſchäft, welches ſpäter jedoch nur als 
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Eiſenhandlung fortbeſtand. 


Ei engießerei und 
cher 8 Co. 
Die Firma be 4 t heute zirka 50 Angeſtellte und 
a 
zwar die freie Bauernſchaft, 


13333 zwecks Gründung des Kartells wurden die 
Direktor Heckel, Dr. Wienecke und Landwirtſchaftslehrer Keßler 


Ney tbhener Hüttenwerkſchule konnte am 25. d. M 


. März zu verzeichnen. 
Perſonen gemeldet, zu Ende 16 224, das ijt ein Rückgang um 2 


gang beſonderen Dank n iſt der Zweck dieſer 


2 Se 
erdinand Kautz, gründete im Jahre Ye mit 1 


eſtmeyer in der 


ſchinenfabrik, aus wel 
ende Firma Dingler, Kar 


heute noch 


ervorge — iſt. 
er. — 
lichen . des Saargebiets und 
: ppe Saar, ſowie die Lokal⸗ 
abteilungen des Saargebiets und des Trierſchen B 
Pe das — 21 haben in einer Sitzun 
loſſen, eine herbeizuf 
arbeitung der Grundlagen für die demna 


Die landwirt 


auernvereins 

in Saarbrücken be⸗ 
ten. Mit der Aus⸗ 
tagende Vollver⸗ 
etren 


thal: 
t der biclige Gemeinderat die in der Kaiſerſtraße gelegenen 
ahlwerke angekauft. Das Gelände iſt mit n⸗ 
anſchluß verſehen und ſtellt einen äußerſt günſtigen Kauf für die 
Gemeinde dar. Kaufpreis betrug 200000 Franc. 
Neunkirchen: Die älteſte Hüttenſchule des 


8. 
50⸗Johrfeier feſtlich begehen. Es handelt ſich um eine Gründung 


des von Stumm. 

t. Ingbert: due Erlangung von Plänen für den Neubau eines 
dane hat die Stadt St. Ingbert einen Ideenwettbewerb 
aus eichrieben. für den insgeſamt 21000 Franc an Preiſen aus⸗ 


eſetzt ſind. An dem Wettbewerb können ſich beteiligen die im 


aargebiet, der * Bayern, Württemberg, Baden und 
Helle: geborenen oder dort anja igen reichsdeutſchen Architekten. 

Saarlouis: Ein geringerer Bevölkerungsrückgang ijt Ende 
Zu Anfang des Monats waren 16294 


er iſt verurſacht durch vermehrten Wegzug (Zuzug 
g 139). 
a 


am Monatsende 9147 (4579 m., 


perſonal nachrichten. 


Der Kommandant von Berlin, Herr Generalmajot 


Siehr, ehemaliger Angehöriger des 8. n 
Infanterie⸗ Regiments Nr. 70, iſt am 1. April d. Is. 
in den Ruheſtand getreten. Generalmajor Georg Siehr, der die 
Berliner Kommandantur über zwei Jahre geleitet hat, wurde 
am 22. Auguſt 1866 in Köslin in Pommern geboren. 1887 trat 
er als Fahnenjunker in die Armee ein, wurde ein Jahr ſpäter 
um Leutnant befördert und am 27. Januar 1912 Adiutant beim 

eneralkommando des VIII. Armeekorps. 


1914 ins Feld. 1915 wurde er Kommandeur dieſes Regiments 
und am 27. Januar 1917 8 
war er zunächſt Oberſt beim Reichswehr⸗Schützenregiment Nr. 8 
und vom Oktober 1920 ab Kommandeur des 12. Infanterie⸗Regi⸗ 
e in Quedlinburg. Von dort kam er als Kommandant nach 
erlin 
pet Berlin hat Herr Generalmajor Siehr als alter 70er den 
eſtrebungen der Geſchäftsſtelle und des Bundes „Saar⸗ 
Verein“ ſtets das größte Intereſſe etligegengebradt. Beſonders 
wenn es ſich darum handelte, den aus dem Saargebiet in der 
Reichshauptſtadt auf der Durchreiſe weilenden Kindern. Turnern, 
Sängern uſw. das Aufziehen der Berliner Wachtparade zu zeigen 
und Militärmuſik zu Gehör bringen zu laſſen, iſt Herr General⸗ 


major Siehr ſtets außerordentlich entgegenkommend geweſen. 
— ' Saar hat er mit ſeiner Gemahlin 


bel jeder Gelegenheit freubight und immer wieder betant 
ei jeder Gelegenhe git beg und immer wieder betont, 
daß er mit Stolz zurückdenkt an jene Zeit, die er als Offizier des 
70. Infanterie⸗Regiments in der ſchönen Stadt Saarbrücken und 
dem ſchönen Saarland verlebt hat. 
ſcheidens als Kommandant der Reichshauptſtadt Berlin — 
eilen, 
ie in der Hoffnung niedergeſchrieben werden, daß unſere Lands⸗ 
leute an der Saar ſich auch unter ſeinem Nachfolger desſelben 
Entgegenkommens erfreuen möchten. 
Sein 50 jähriges Apothekerjubilaum konnte am 26. April 
Herr Apotheker Emil Rieger, Beſitzer der Engel⸗Apotheke in 
Beckingen an der Saar, feiern. Der Jubilar, der ſich trotz 
des Ernſtes der Zeit und der nationalen Nöte ſeinen geſunden 
Humor und ſeine beneidenswerte geiſtige Friſche erhalten hat, 
gehört zu jenen urdeutſchen Männern an der Saar, die die 


nung auf die baldige Wiedervereinigung des Saargebiets mit 
dem übrigen Deutſchland, und den Glauben an den politiſchen, 
wirtſchaftlichen und nationalen Wiederanfſtieg Deutſchlands ni 

verloren haben. Wie er aus ſeiner nationalen Geſinnung niemals 
ein Hehl gemacht hat, fo läßt er auch heute 
halten. jederzeit und zu jedermann ſich als 
zu bekennen. Sein Glaube an das Recht Deutſchlands, das 


nicht davon ab⸗ 
Mann 


auch 


Zur Erſchließung neuen Induſtriegeländes 


(Gad: Stand am Monatsanfang 9146 (4578 männl., 4568 
weibl.), Geburten 14, Sterbefälle 9, 1 24, Wegzug 28, Stand 
W.). 


Wis Major und 
Bataillonskommandeur im Infanterie⸗Regiment Nr. 70 zog er 


In der Reichswehr 


In ſeiner Eigenſchaft als Kommandant der Reichshaupt⸗ 


m anläßlich ſeines Aus⸗ 


* 


© 


Rigen Kaiſerſtraße und eine 
e 


Welter, 


Schwierigkeiten zu bringen. 


während des Krieges nicht erſchüttert werden Yon 

ift fo groß, daß er der fegen Ueberzeugung iſt, den Tag der we 
eiung des Saargebiets und der cig des deutſchen Vater⸗ 
landes noch zu erleben. Männer wie der Jubilar Emil Riegel 
in Beckingen find die Säulen des Deutſchtumg, um die ſich die 
Bevölkerung in Vertrauen und Treue ſchart. Wir wünſchen, daß 
rgönnt ſei, einen recht frohen ſonnigen Lebense 

allend in ſtiller häuslicher und Zu zu — 
Von der Schule. Der Studiendirektor Linnemann, bis⸗ 
2 Leiter des Neformgymnaſtums Saarbrücken, hat die 
eitung der Studienanſtalt St. Wendel übernommen. Seminar⸗ 
oberlehrer a . t, der bisher ſtellvertr. Leiter dieſer An⸗ 
ſtalt Fer einen dreimonatigen Urlaub an. 
tionalien. Der Pfarrer Nikolas Klein in 
verſetzt. — Als Kaplan in a van us wu 
der Neuprieſter Joſef Glaſer aus Germersheim berufen. 


Todesfälle. Saarbrücken: Emil Chriſt, 70 Jahre; Kauf 
mann Friedrich Krämer, 24 Jahre; Glettriter M letz | 
43 Jahre, Frau Luiſe Pin no, geb. Baum, 75 Jahre; Fran 
Ludwig Pi 


Sunes, geb. Wörner, 28 te; Frau 
Meyers, Marg. ged. Derkum, 8 
geb. Wunn, 70 J 
eb oelgen, 47 Jahre. — Sch 

5 Jahre. — Südingen: Heinri 

I: Frau Georg Er ff, 76 

Carl 

80 J 


iſchet, 78 


re. — 


56 


Ja 


mann Ludwig Hallbauer, 60 Jahre; das, 
Jahre. — fob’ 


u Dorothea 
Im König, 


fmann, 87 Jahre. — 


geo. Hof | 
rimm, Heinz 44 
erda Lühn, 18 Jahre; tia Adams, geb. Wes 


49 Jahre; 
ener, 71 Jahre; Frau Katharine Engel, geb. Naumann, 58 
1 re. — Miebels then: Kurt Bitz, 18 Jahre. — Wellesweiler: 

ann Nik. Müller, 75 Jahre. — Ottweiler: Julius Bauer, 
44 Jahre; Frau Witwe Fritz Brenner, Lina geb. Högel; El 
18 re. — Bous: Frau Witwe Hans Bagi, 


nf ar: 
re; 1 Wi 


60 Jahre. — Wallerfangen: Karl Baccus. 52 Jahre. — Saar⸗ 
louis: . Eugen Wegener, geb. Margarete Leinen, 79 
räulein Bertha Beck, 18 Jahre. — Merzig: 
auner, 70 Jahre. — Irheim: Heinrich Schmidt, 72 te. 
— St. Ingbert: Frau Witwe Bertha Kempf, geb. Jung, 
60 Jahre. — Homburg: Privatier Karl Schramm, 67 te. 


— Schnappach: Pens. Obermeister Valentin Simonis, 72 J. 
— Blieskaſtel: Frau Pauline Ardner, geb. Gerber, 53 Jahre. 
— Frendenburg: Hochwürdiger 82 Peter Zimmer, Pfarrer 
in Biſten⸗Saar, 47 Jahre. — Aliſtadt: Landwirt Karl Huf⸗ 
ſong M, 56 Jahre. 


kirche und Schule. 
Die katholiſche Pfarrgemeinde Wemmetsweiler kann am 10. 
Mai ihr 25. Pfarrjubiläum begehen. 


von den Saargruben. 
5 Abſatztriſe und Feierſchichten im Saarbergbau. 

Laut Mittsilung der franzöſiſchen Grubenverwaltung an die 
Bergarbeiterorganiſationen beſteht für die 1 Abſa 4. 
mangel. Die Folge iſt das Einlegen von Feier ſchich⸗ 
ten. Feierſchichten bedeuten empfindlichen Lohnausjall. oe 
ausfall bedeutet auch Einnahmeausfall der Handels⸗ und Ges — 
werbekreiſe des Saargebietes. Somit iſt die breiteſte Oeffentlich⸗ 
keit intereſſtert an dieſer Frage. Wir laſſen daher die Aus⸗ 
laſſungen des „Saarbergknappen“ zur Di folgen: 

"Bas verfliene Jahr iſt bisher das einzige, in dem ſeit der 
Uebernahme der Saargruben durch Frankreich das ganze ahr hin⸗ 
durch der Betrieb ununterbrochen rollte. Im ahre 1923 ftand der 
Betrieb rund 100 Tage ſtill, in den Vorjahren mußten eier⸗ 

iterſchaft. as laufende Jahr n ede 
am 11. April auf der Bergwerksdirektion Feier e 
kündigt. Wie Verwaltung ausführte, ſtockt jeit 
März d. J. Etwa 100 000 Tonnen der Aprilſörderung konnten 
nicht abge cht werden. Für Mai ſähe es noch ungünſtiger aus. 
Deshalb ſei die Verwaltung gezwungen, Feierſchichten einzulegen. 
Im April wird auf ſämtlichen Gruben eine, 8 Mai werden vor⸗ 
ausſichtlich zwei Feierſchichten eingelegt. Die Abſatzſchwierig⸗ 
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ſiſcher Geſandter a. 


— 


keiten haben 


Deut 


zu wünſchen, 


der Eingabe, daß die P 


Kurs heute noch zwiſchen 19 und 20 


* 


„La Paix malpropre“ 
Verſailler Diktat einet eingehenden Kritik, die als das Beſte an⸗ 


1 


markte. 

1 ie Konkurr 

ſei 

Kohlen in 

Saarkohle in I ge 

auch in Süddeutſchland vertreten, wo die Saa voll⸗ 
tändig verdrängt worden ſei. (Hier wollen wir gleich bemerken, 
daß der . Kohlenmarkt ſeinerzeit, als noch die große 
Kohlennot beſtand, ziemlich leich om von der na gen 
Grubenverwaltung aufgegeben wurde. Di 


5 Nachdem die Arbeitervertreter ihre gut begründeten Einwände 
| 


erſchichten aus: 


die kurzſichtige Verkaufspoliti 
Handelsbureaus. Als 

ebiet 
och für das 
eliefert werden, daß von 
eil gar nicht, zum Teil un⸗ 


indie ſchlimmſten geraten ſei. N 
Jahr könnten Beweise 

and angeforderte Kohlen zum 
für de ch geliefe, worden ſeien. 
für dauernd zu ſichetn. 
Die von den Gewerkſchaftsvertretern geforderte Entf 
gung für die Feierſchichten wurde abgel 
betr. Gewährung der ſozialen Zulagen konnte keine 
macht werden. So ſtehen unſeren Bergleuten wieder ſchwere 
Zeiten bevor. Sie haben ohnedem ſchon ſchwer unter der Not 
des Lebens zu leiden. Jetzt trifft ſie ng 9 nod der Lohnausfall 
Durch die Feierſchichten. Man au da der Forderung der Gewerk⸗ 
ſchaften beipflichten, daß die Gruben verwaltung verpflichtet iſt. 
den Bergleuten für die Tage der Feierſchichten eine angemeſſene 


ehnt. Au 


Entſchädigung zu gewähren. Nicht mit Unrecht ſagen die Gewerk⸗ 


aften; daß jetzt von den großen Profiten, die in den Vorjahren 


demacht wurden, die Grubenverwaltung einen Teil den Bergleuten 


zugute kommen laſſen müßte. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle 
ebel in Bewegung geſetzt werden müſſen, um der Saarkohle 
enügenden Abſatz zu verſchaffen, damit nicht auch noch Ent⸗ 
ungen vorgenommen werden. Uns ſcheint der beſte Weg zu 
ſein, wenn man wieder reſolut an die Eroberung der alten Ab⸗ 


Saarkohle den Konkurrenzkampf mit der engliſchen Kohle er⸗ 
leichtert. Im 105 e des ganzen Saarvolkes iſt nur dringend 
daß die Kriſe bald behoben wird. a 


we 
— 


“Kandel und verkehr. 


Der Woſtanweiſungsperkehr von Amerika nach dem Saargebiet. 
Die Landesratsfraktionen des Zentrums und der Deutſch⸗ 


ſaatländiſchen Volkspartei haben an die Regierungskommiſſion 
das Erſuchen gerichtet, mit der deutſchen Regierung in Verhand⸗ 


lungen zu treten, um den in der deutſchen Inflationszeit auf / 
Betreiben der Regierungskommiſſion über Paris geleiteten Ver⸗ 


mittlungsverkehr von Poſtanweiſungen der Vereinigten Staaten 


nach dem Saargebiet wieder über Deutſchland zu führen. Wie 
(Or dieſes Verlangen berechtigt ijt, erhellt aus der Mitteitung 


ariſer Vermittlungsſtelle Jeit längerer dem 


Zeit an die ſaarländiſchen Empfänger für den Dollar bei der 
mrechnung willkürlich nur 16,66 Franken 1 Pa obwohl der 

ranten 

weiſe ſogar an der Pariſer Börſe auf 

Empfänger im Saargebiet, für die es ſich in den meiſten 

Wei 


der Poſtanweiſungs⸗, Poſtauftrag⸗ und Nachnahmedienſt zwiſchen 


Deutſchland und dem Saargebiet wieder aufgenommen ijt, ſtehen 


dieſer Regelung keine beſonderen Schwierigkeiten entgegen. 


HBücherſchau. 


Der unſaubere Frieden. Von Alcide Ebray, Franzö⸗ 
415 Seiten Groß⸗Oktav. Preis: broſchiert 


12 M., Halbleinwand 15 M 


Anter dieſem Titel ijt im Verlag für Kultur⸗ 
oe tik in Berlin ſoeben die Ueberſetzung des von dem 

ranzöſiſchen Generalkonſül und Geſandten a. D. Alcide 
Ebray Ende vorigen Jahres in Italien herausgegebenen Buches 


erſchienen. Der Verfaſſer unerzieht das 


ſeinerzeit Kohlenmangel überall beſtand, 
da habe man Süddeutſchland vernachläſſigt, wodurch dieſes 


Das ſei keine Politik, um ſich⸗ 
ädi⸗ 


chwankt und zeit⸗ 
wohl um Unterſtützungen aus Amerika handelte, haben auf dieſe . 
Verluſte bis zu 40% erlitten. Da ſeit dem 1. April d. Is. 


* 


| 


ſaßzgebiete herangeht, dann aber auch, wenn Frankreich feiner | 
moralijden Verpflichtung gemäß durch Frachtenermäßigung der 


beginn wurde die Ab 
vernichten.“ 


pinftigen hiſtoriſche 


lands, die Abtretung des S 


ſonders 
artikels 231. In einem 


eben worden 


d 
t der Lage See und 


am 29. Juli die Gewißheit erlangte, daß England am Kriege 
teilnehmen werde. Es wird ferner feſt 


tragen konnte, „den Geiſteszuſtand zu ſchaffen, der zur allgemeinen 
führte.“ eben Mobilmadung führte 


f Ausjagen Nittis, des italieniſchen 
Premierminiſters, der beim Empf 


zu den italieniſchen Journaliſten u. a. ſagte: „Dieſen Krieg — es 


muß immer wieder daran erinnert werden — haben wir gewollt 


und nicht erduldet.“ Und Chray ijt der Anfidt, daß das, was 
Nitti mit ſolcher Offenheit vor Italien Kata, für alle Länder 
Geltung habe, die nacheinander auf den Kampfplatz traten. „Für 


die lange Dauer des Krieges ſind die Verantwortlichkeiten ge⸗ 


teilt. Aber ſie liegen vor allem bei der Entente; denn eben auf 
dieſer Seite hatte man die Übertriebenen Forderungen geſtellt, 
die den Gegner zwangen, den Kampf hinauszuziehen. Vo " Wns 
ſichtbar, die Mittel⸗ 
beſiegen, ſondern ſie zu 


Auch den Verſuch gewiſſer Ententekreiſe, in für Deutſchland 
Präzedenzfälle zur Recht⸗ 

rtigung des Verſailler Diktates zu finden, hält Ebray für ver⸗ 
gebliche Mühe. „Der Vergleich mit 1871 iſt, anſtatt die Haltung 
der Entente zu rechtfertigen, eher een ſie als noch ungerecht⸗ 
fertigter erſcheinen zu laſſen. Die Verträge von Breſt⸗Litowsk 
und von Bukareſt mögen als eine Ausnutzung des Sieges ein 


mächte ni 


q 


t nur ju 


politiſcher Fehler geweſen fein. Ein Vergehen gegen die Ehre 
aber waren fie unter keinen Umſtänden 


Scharf werden ferner die Beſtimmungen, die in formellem 


| Widerſpruch zu den Klauſeln des Vertrages vom 5. November 


1918, dem Friedensvertrag, ſtehen, verurteilt. Hierzu gehören 
vor allem die Nichtöffentlichkeit der Friedensverhandlungen unter 
Ausſchluß Deutſchlands, die Organiſation des Völkerbundes ohne 
Einbeziehung Deutſchlands, die einſeitige Entwaffnung Deutſch⸗ 
aargebiets, das Verbot 
der Vereinigung Oeſterreichs mit Deutſchland, die territorialen 
3 im Oſten, der Naub der deutſchen Kolonien und be⸗ 
e Reparations forderungen auf Grund des Schand⸗ 
eſonderen Kapitel weiſt Ebray die be⸗ 
gangenen oder geplanten Verletzungen des Vertrages von Ver⸗ 
ſailles durch willkürliche Sanktionen nach. ee 
| wore kommt auf Grund ſeiner eingehenden Ausführungen 
rgebnis, daß durch den Verſailler Vertrag 
von 1919 eine politiſche Lage hervorgerufen 
wurde, die nicht den Frieden begründet, wohl 
aber neue Kriegs möglichkeiten in 
ſchaffen hat. Er ſieht aus dieſer Situation nur einen Aus⸗ 
weg, wenn zugleich die Ehre und das Intereſſe Frankreichs be⸗ 
rückſichtigt werden folien: Die Reviſion der Friedens⸗ 
ordnung in einem den Veſiegten gerechter werdenden Sinne 
und in einer mehr den Verpflichtungen entſprechenden Art, die 
man. den Befiegten gegenüber einging, um fre zum Niederlegen 
der Waffen zu bringen. Um zu dieſer offiziellen oder freiwilligen 
Revijion der Verträge zu gelangen, müſſe jedoch die Wahrheit 
ber die Verantwertlichkeit am Kriege und den 
unſauberen Charakter des Friedens verbreitet wer⸗ 


den. Nur die Wahrheit könne der Gekechtigkeit und dem Frieden zum 


Triumph verhelfen. Aar das Saargebiet hat beſonderes Intereſſe 
das, was Ebray im IU. Kapitel über „Das Saarbecken“ ſagt. Auch 
hier ergibt ſich mit ſtarker, nicht zu erſchütternder Deutlichkeit der 
in Verſailles vollzogene Setrug am Saargebiet und die Plane, 
die mit ihm verfolgt wurden. Wir bringen daher mit Erlaubnis 


des Verlages dieſes Kapitel im Wortlaut an anderer Stelle zum 


Durch falſche Einſtellung⸗geiviſſer politiſcher Kreiſe iſt ſelbſt 


im deutſchen Volke eine gewiſſe Verwirrung über die Schuld am = 


Nach den Ausführungen des Vertreters des Handels- J geſehen werden kann, was aus einer 
HUTCAUS ire Urſache in den Schwierißkeiten auf dem Weltkohlen⸗ dem Gejamtproblem von Verſailles 
Ebray weiſt in ſeiner nad, der Frieden untep 
Verletzung der Prinzipien lſons geld) flen worden if, daß 
der reden unehrlich war“. behandelt 
das „Verbrechen“ der „deſſen Geſtändnis 
Verfahren einer mittelalterlichen Gericlisbartet dem Beſiegten 
erpreßt worden iſt. | 
Was d es anbetrifft, fo bringt : 
der Heuiſchlands in dem Kon⸗ 
flikt mit Es erſcheint ihm 
natürlich, daß Deutſchland für Oeſterreich eintrat, vor allem, da 
es überzeugt war, daß aus dieſem Konflikt keine allgemeim 
: — | Weltkataſtrophe, ſondern ein auf Serbien und Oeſterreich bes : 
Aeity die ſicher noch eine Folge der Kriegspſochoſe war, rächt ſich] ſchränkter Krieg 3 könnte. Eine Beſtätigung hierfür ſieht 
7 Ebray darin, daß Deutſchland ſeine Haltung mäßigte, nachdem es 
„„Das Streben Frankreichs müſſe fein, durch Rußland weit Weniger verjonnith emwirtte, als Deutimlank 
der Saarkohle die engliſche Konkurrenz zurückzudrängen. Durd | auf Oeſterreich. Ebray gibt ſogar zu daß die entſcheidende 1* 
Trachtermäßigung für die Saartohle in Frankreich fei das zu er⸗ [Rolle in der ruſſiſchen Polktik Poincaré gea 
Auch das Deutſchland zur Laſt gelegte Verbrechen der 
Kriegs verlängerung wird von Ebray zurückgewieſen. ‘ 
= * 
} | 
2 
1. 


| 15 Bin überſichtlich angeordnet, teilweiſe iit den T 


Material zu unterrichten. 


Kriegsgräberfürſorge. Der Inhalt des ſoeben erschienenen 
Aprilheftes der 
haltiger denn je. 


Kriegerfriedhöfe beſichtigt. 


punkte für Reiſen dur 


du erteilen. 


bungen 


Kriege entſtanden, und es bedurfte erſt energiſcher Schritte der 
letzten deutſchen Regierungen, um der Entente die Gewißheit bei⸗ 
bringen, daß Deutſchland gar nicht daran denkt, das erpreßte 
tiegsſchuldbekenntnis anzuerkennen. In Deutſchland ſelbſt aber 
ibt es trotzdem noch rohe Kreiſe, die aus Gegnerſchaft zu der 
orkriegsregierung noch immer an der Behauptung der Entente 
in gewiſſem Umfange feſthalten, Deutſchland ſei allein am Kriege 
ſchuld. Hoffentlich gelingt es dem Franzoſen Ebray mit ſeinem 
Buche, Aufklärung über die Kriegsſchuld auch in Deutſchland zu 
Hafen, enn wie ſo oft, ſo gilt auch in dieſem Falle das alte 
prichwort: „Der er ilt nichts in ſeinem Vaterlande.“ Wir 
halten jedenfalls die erbffentlic ng des Nur“ ſen Ebray über 
den „Unſauberen Frieden“ von Verſailles für 4 bedeutſam, daß 
wir ſie unſeren Leſern dringend zum Studium der Kriegsſchuld⸗ 
„Die Fragen des beſetzten Weſtens“. Ein Literaturnachweis, 
eſtellt in Verbindung mit dem t Rhein, 
aar, Ruhe und die Pfalz von Prof. Dr. Paul Rühlmann. 
2., vermehrte Auflage. 1925. Preis 120 M. 1 
Die erſte Auflage war bereits nach drei Monaten vergriffen, 


o erſcheint anläßlich der rheiniſchen Tauſendjahrfeier jetzt die 
Das Büchlein enthält um⸗ 


weite, vermehrte 
faſſenden Literaturbericht über alle den beſetzten Weſten be⸗ 
reffenden Fragen. Die umfangreiche Auswahl iſt ot om 

eln ein 
rzer Hinweis über den Jar Vervollſtändi⸗ 
gung i 
dem Rhein⸗, 


nhalt beigefügt. 


Saar⸗ und Nuhrgebiet angehängt. Jeder, der 


e ch 
für dieſe wichtigen politiſchen Fragen intereſſiert, findet hier 


einen praktiſchen Wegweiſer, um ſich über das vorhandene 


onatszeitſchrift aor sgräberfürſorge“ ijt reich⸗ 


Zum erſten 


Frankreich ſtattgefunden. Ein Beamter des Deutſchen Reiches, 
der zugleich dem Bundesvorſtande des Völkerbundes angehört, 
hat faſt ein Viertel ſämtlicher rich 
und gibt einen oo Bericht über den Zuſtand jedes be⸗ 
ſuchten Friedhofes, der für manche deutſche Familie eine Beruhi⸗ 
gung enthält. — Ein anderes Vorſtandsmitglied des Völker⸗ 
bundes hat eine Reiſe durch Polen unternommen und 50 deutſche 
In lebendigen Farben ſchildert der 
Verfaſſer ſeine Fahrten quer durch Polen. Bekannte Namen und 
Orte aul an deutſche Siege und Helden⸗ 
kämpfe. Vor allem enthält der Reiſebericht wichtige Anhalts⸗ 
Polen. Alle beſuchten ſind 
einzeln e und über den Zuſtand eines jeden iſt ein ein⸗ 


eft viele Berichte über den Zuſtand deutſcher Kriegergräber in 


dggehender Bericht in dem Heft enthalten. Außerdem bringt das 
pet lee Belgien, Polen, in den öſtlichen Randſtaaten, Ru- 


mänien und Italien. Für die Angehörigen unſerer Gefallenen 
ijt das Heft wegen der zahlreigchen Berichte beſonders bedeutſam, 
e können es bei der Bun A N des Volksbundes 
eutſche Kriegsgräberfürſorge e. V., Berlin W. 10. Matthäikirch⸗ 
take 17, I, beziehen; auch die Verbände und Ortsgruppen des 
olksbundes ſind gern berit, jede gewünſchte weitere Auskunft 


vom Bund „Saar⸗ verein“ und den 
angeſchloſſenen Vereinigungen. 


Der Rundfuntvortrag des Verwaltungsdirektors Vogel ⸗ 
Berlin gab der Saarbrücker „Großſtadtbrille“ Veran⸗ 
laſſung folgendes zu ſchreiben: „Ein Ereignis. Zum erſten 
Male ſeit falt feds Jahren war es am vergangenen Sonntag 
abend (29. März) vielen Saarbrückern möglich, unſeren alten 
Freund Theodor Vogel in Saarbrücken ſprechen zu 


bören. Der leider von der franzöſiſchen Militärverwaltung 


ausgewieſene langjährige Stadtverordnete und beliebte Volks⸗ 


mann hat nämlich am Sonntag abend im Voxhaus in 


Berlin in den Rundfunk geſprochen. Sein Vortrag über 

das Saargebiet war recht deutlich, und zwar in 

n Beziehung, auch hier (in Saarbrücken) zu ver⸗ 
en.“ 


der Bundesvortand der An⸗ 


des Ceme 
Vkenten G. d. A. in Berlin hat beſchloſſen, fis offiziell an de 


r 
„Tagung des Bundes „Saar⸗Verein“ am 6. und 7. Juni in 


Hannover zu beteiligen und mit der Vertretung des 350 Mit⸗ 


lieder zählenden Bundes 1 * lieben Saarbruder. Landsmann 
berm Leiſtenſchneider⸗Berlin, welcher den Beſtre⸗ 
es „Saar⸗Vereins“ in vorbildlicher Weiſe ſtets regſtes 
ntereſſe entgegengebracht hat, 7 beauftragen. Der Gewerk⸗ 
chaftsbund der Angeſtellten hat gleichzeitig de⸗ 


ſchloſſen, dem Bunde „Saar⸗Verein“ als körperſchaftliches Mit⸗ 


t eine Liſte der vorhandenen Lichtbilder und Filme aus 


ale hat in dieſem Jahre eine 
amtliche Beſichtigung eines Teiles der deutſchen Kriegergräber in 


* 
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ergräber in Frankreich beſucht A b 


kinder. 


Pommernlande öffnen 


aufrichtigen Freude und ſeinem Danke da 
ihm vergönnt ſei, einmal vor den Vertretern des Kreisverbandes 


wohner erworben 


es 


— 


Vaterlandes mit Stolz erfüllt, aufzuklären. Nachde 
waltungsdirektor Vogel dann einen warmen Appell an die Er⸗ 


haften, oft tief ergreifenden 


lied mit einem größeren tesbeitrag beizutreten. Daf 
dem Dank, — er 
aar und 


ſeiner eitſchrift unentwegt für die ſache und den 

— erein“ ſeit und Tag tatkräftig eingetreten iſt. In 
eſem Sinne dem Vorſtande und den Mitgliedern des Gewerk⸗ 

ſchaftsbundes ein herzliches Glück auf! 


Ueber das kerndeutſche Saargebiet, über ine 
tiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Verhältni ſprach am 
ittwoch, dem 1. April, in der Hauptverſammlung des 
t von Sltn auf Veranlaſſung ſeines Vorſitzenden Herr 
erwaltungsdirektor Vogel⸗Berlin. Einleitend — et 


der Gemeinde⸗ und Guts vorſteher von Köslin, alſo vor den⸗ 
enigen Männern über das Saargebiet ſprechen zu dürfen, die ſich 
urch die Aufnahme von 
kindern die a ta erehrung und den Dank der 
en. 
und Saarländerinnen fänden alljährlich leibliche und vaterlän⸗ 
Die Stärkung in dem trauten Heime unſerer braven Pommern. 
e Kinder ſeien ſtets jut untergebracht worden und wer bei 
ihrer Heimkehr über Berlin in Die leuchtenden Augen der Kinder 
geſchaut und und aus ihrem begeiſterten Munde gehört hade, 
wie ſehr fie das ſchöne Pommernland mit ſeinen kreudeutſchen 
Bewohnern rühmen und lieben, der wiſſe zu ermeſſen, welch 
) Werk e ntetbringung 
dieſer Schulkinder ſei. Die Sehnſucht nach dem Vater⸗ 
lande ſei bei unſeren Brüdern und Schweſtern an der Saar, ins⸗ 
beſondere bei der Jugend 27 groß, Von ganz beſonderer Be⸗ 
deutung, auch für die Beſtrebungen des Bundes „Saar⸗ 
Berein“, fei das lebendige Bindeglied zwiſchen dem durch das 


und Schweſtern des Deutſchen Reiches. 
und der von Schülern in den 
Ferien müſſe jeder erkennen, der von La | 

Saar und von den ihnen durch das Friedensdiktat von Verſailles 
auferlegten Bürden eine Ahnung habe. D 
immungsgebiet, aber erſt im 


werde, die Abstimmung für Frankreich günſtig 


Wenn das Saarvolk auch noch fo treu und zuverläſſig let und 


chon ſooft gezeigt habe, wohin fein Herz ſchlage: für das deutſche 
etlesd o gelte es, doch beſonders die Jugend für den Tag 


der Abſtimmung im Jahre 1935 heranzubilden, zumal der 
Franzoſe wiſſe, welche Bedeutung der Jugend zukommt und 


Mitteln in die franzöſiſche Sch 
kunft müſſe geſorgt werden, 


n und 
gerade deshalb die Jugend mit Gewalt und mit R 
r die Zu⸗ 


ule zu drängen ſuche. F 


durch die Erziehung der Saar⸗ 


un 
jugend in echt deutſch valerländiſchem Sinne mitzuwirken, ſek 


niemand mehr berufen, als das liebe Pommernland durch 
die alljährliche Aufnahme und Unterblingung unſerer Saarſchul⸗ 
Gerade dieſe Jugend ſei es, die im Jahre 1935 die 
Führung mit übernehmen müſſe. Dieſelbe als Erſatz für die er⸗ 
rauten und mittlerweile verſtorbenen Saarländer heranzuziehen, 
i die vornehmſte Aufgabe. Die franzöſiſche Preſſe ſetze alles 

eutſche herab, und auch das Pommernland fei als rückſtändiges 
Land in franzöſiſchen Zeitungen ſchon oft verjpottet worden. 
Gegenüber all' dieſen Verleumdungen gäbe es nur ein Mittel: 
durch Augenſchein und Hören an Ort und Stelle unſeren deutſchen 
Saarkindern das Gegenteil zu beweiſen und ſie immer mehr 
über all das, was uns heute noch als Deutſche bezüglich unſeres 


ſchienenen gerichtet hatte, auch in dieſem Jahre den 
lieben etives Tür und Tor im 

u wollen, ging er auf ſein 
eigentliches Thema, die politiſchen, wirtſchaftlichen 
und kulturellen Verhältniſſe des Saargebiets, 
in einem einstündigen Vortrag näher ein, um durch ſeine leh⸗ 
childerungen das warme Intereſſe 


der Zuhörer wachzurufen. Er erinnerte zunächſt an den vorbild⸗ 


lichen Kampf, den das Saarvolk ſchon vor 110 Jahren um Se 


Deutſcherhaltung des Saargebiets geführt habe. Er bet 

die true Geſinnung dieſes Grenzmarkvolkes an 
der Saar, von dem die Fra zoſen Ane hätten, daß dieſe 
„Sarrois⸗Prufſiens“ viel ſchlimmer ſeien, als die Bers 
liner Preußen. An der Hand der eech wies Redner dann 
nach, daß das Saarvolk nie eine einzige Minute franzöſiſch ge⸗ 
weſen ſei, ſondern daß es trotz viermaligen Raubes auf eine 
immer vorübergehend kurez Zeit Preußen, Bayern und dem 


deutſchen Vaterlande ftets die Treue gehalten habe. Er er⸗ 


innerie an die große Begeiſterung und an die Freude der Wieder⸗ 
vereinigung * Saargebiets nach dem zweiten Pariſer Frieden 
mit dem deutſchen Mutterlande, er erinnerte an die vor ldliche 
Haltung des Saarvolkes in den Auguſttagen 1870, im Weltkriege 
und beim Wbidied von unſeren braven, ganz gewiß unbeſiegt 
aus dem Felde heimkehrenden Truppen. In anſchaulicher Wei 

ſchilderte er dann die landſchaftliche Schönheit feines 


utigen poli⸗ 


rüber Ausdruck, daß es 


aarbe⸗ 
Hunderte von jungen Saarländeenn 


cor fo ſchwer getroffenen Saarvolk und den übrigen Brüdern 
n Den Wert der Schüler⸗ 


nd und Leuten an der 
as Saargebiet jet 
Jahre 1935 dürfte das 


kerndeutſche Saarvolk abſtimmen, nachdem bis dahin mit allen 
politiſchen und wirtſchaftlichen Druckmitteln darauf hingearbeitet 
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des Umfanges 


Beweis die trourigen und beklagens werten 


nete die bekannte 150 000⸗Sa 


: 2 


deutſchen Geſinnung nach voraufgegangener Verhaftung ausge⸗ 
pao worden ſei. Er malte das Saarland nicht als ein 


und kohlengeſchwärztes Induſtriegebiet, wie man es oft ſich vor⸗ 
Höhen, maleriſchen Tälern und Schluchten, fruchtbaren Ebenen 

W., kurz als ein Kleinod landſchaftlicher Re Die wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung dieſes Landes wies er durch die Beſchreibung 


induſtrie, der Glas⸗, der Tonwareninduſtrie, des blühenden Han⸗ 


dels und Gewerbes uſw. nach, um immer wieder zu unterſtreichen, 


daß man im Saargebiet bezüglich der wirtſchaftlichen Berhalt- 


aufbau und wirtſchaftlichem Zuſammenhang mit dem großen 
deutſchen Wirtſchaftsleben vorfinde Wie bie Natur das herrliche 


a - Saarland mit Schönheit und Reichtum auszeichne, fo werde es 


aber auch bewohnt von einer unvermiſchten treudeutſchen Be⸗ 
völkerung. die ſtolz und treu die Heimat liebe, froh und leicht 


deuiſche Arbeit fördere und hoffnungsfroh des Tages harre, da 


wieder wolkenlos die Sonne über ein freies deutſches Land an 


der Saar leuchte. Er ging dann auf die unſeligen Folgen der 
r die der 


Beſtimmung des Friedensdiktates von Verſailles, 
ſtände im 


Sogrgebiet ſeien, näher ein, um an der Hand der wichtigſten 


Peltimmungen des Kericier Diktates über das Saargebiet nach⸗ 
oe jurpeifen, welche Knechtſchaft dieſes Land auch 

beutigen welche zum Treuhänder eine 

fünfgliedrige ernannt habe, 

e 


unter der 


fiehen habe. An ber Hand zahlreicher Beispiele wies er 
außerordentliche Härte der Beſtimmungen des 
für das Saargebiet nach, und er lieferte an der Hand zahlreicher 


Benypiele den Beweis dafür. daß es ſich bezüalich des Saar⸗ 


ene um weiter nichts als um eine verſchleierte Annexion 

handle, und daß man die 15 Jahre bis zur Abſtimmung, nachdem 
die unmittelbare Annexion mißlungen fei, arbeiten laſſen wolle, 
um Lond und Rolf für Kronfreih zu oewinnen. Er kennzeich⸗ 

rte: d Saarfranzoſen⸗Adreſſe als eine nieder⸗ 
tröchtige Fälſchung und als Lug und Trug. die Minifternrafident 
Clemenceon. das Saoroehſet vom Mutterlonde zu reißen, an⸗ 


wandt habe. Nach alledem, was ſich im Saargebiet abgeinielt 


könne von einem Vertrauen zum Völkerbund keine Rede 
ſein, denn gerade hier im Saargebiet fet dem Vöfkerbund die 
beſte Geleqenheit geboten geweſen, den Beweis zu liefern, ob er 
„es wirklich ehrlich meine. Redner ſchilderte dann die Zuftände 


nach der Beſetzung des Saaraebietes unter der franzöſiſchen 


Militärdiktatur, indem er off das, was ſich hier in den Nahren 


abgespielt habe. als ein Denkmal der Schmach Frankreichs bee 
zeichnete. Sodann ſchiſderte er in eingehender Weiſe die 
heutigen volitiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Verhältniſſe, 
um auch fo den Beweis zu liefern, wie das kerndeutſche Saar⸗ 
gebiet mit Gewalt und mit allen möglichen Mitteln von dem 
Mutterlande getrennt werden folle. Er ging auch auf die für 
des Saarpvolt beſtebenden großen Gefohren näher ein, um am 


die Erhaltung des Saorgebiets für Deutſchland nicht aufgegeben 


zu werden brauche. Allerbinas fot es drinoend notwendig, daß 


man ſich im ganzen deutſchen Volke die Saarfrage zu einer 
einenen Frage mache. Zum Schluß gab er ein anſchanliches Bild 
von der wundervollen Haltung der Saar bevölkerung 
bis auf den heutigen Tag. die bisher anläßlich aroßer Kund⸗ 
ebungen durch die Haltung ihrer volitiſchen Parteien, durch 
te Preſſe, durch die Gewerkſchaften, durch ihren Landesrat 
und durch das Ergebnis der Mohlen zum Landesrat den Beweis 
1 habe. wohin thr Herz ſchlage und welches ihr Vaterland 
ei. nämlich Deutſchland. Gerade die Ahſtimmung für die vers 
ſchiedenen Landesratswobten fet die beſte Widerlegung der 
Clemenceauſchen Lüge von den 150 000 Sa ar⸗ 
franzoſen und der hefte Beweis für die völlige Unhaltbarkeit 
der Forderung einer Abſtimmumz im Jahre 1935. Ferner wies 
Redner noch einmal darauf hin, daß die Schüler fahrten 
der Saarſchulkinder die heiße Sehnſucht der Kinder nach 
Uunferem Mutterlande ftillten und ihnen durch gute Eindrücke von 
unterem berrlichen deutſchen Vaterlande neue Kraft mitgeben 
ollen. Werde neben dem heutigen Saarvolk die heutige Jugend 

* echt vofterländiſchem Sinne erzooen — und dazu würde durch 
die Unterbringung der Kinder mit beigetragen —, ſo werde ewig 
wahr bleiben das Treugelöbnis des Saarvolkes: Die So ar 
mat, iſt noch und wird deutſch bleiben. Der Bors 
* des Kreisausſchuſſes Köslin ſprach Herrn Verwaltungs⸗ 
ireftor Vogel nach dem ſtürmiſchen Beifall der Zuhörer noch 
einen ganz beſonderen Dank aus. indem er es jedem einzelnen 
Pommer in beredten Worten zur Pflicht machte. dem Appell, 
Saarkinder in der bisherigen Weiſe aufzu⸗ 
nehmen und unterzubringen. Folge geben zu wollen. 
Sowohl von einzelnen Gemeinde⸗ und Gutsvorſtehern, als auch 
von dem Herrn Landrat des Kreiſes Köslin ſelbſt wurde ſodann 
der Munſch geäußert, daß man großen Wert darauf lege. die 
en Leiter der Kindertrans porte, Herrn 
Stadtſchulrat Dr. Senftner und feine 83 Lehrer wieder 
begrüßen zu können, da dieſe Herren es in vortrefflicher Weiſe 


— 


Verſailler Diktats 


des Steinkohlenbergbaues, der Eiſenhütten⸗ züglt t Tatſache darf man im Saargebiet beruhigt fein, daß 
die Saar chulkinder in nur in echt au id) 


Schluſſe nochmals zu betonen, daß trotz allem die Hoffnung auf 


— 


| 


winnen, ſondern fid el das gribte 
ruß⸗] Wie die Schulkinder ſelbſt, fo ſeien auch dieſe Führer gern ges 
* e Gajte in Pommern, und gerade i 
ftelle, ſondern als einen herrlichen Gottesgarten mit bewaldeten keit fet 
direktor 5 zu 
Pommern in 


werden. 
nie immer nur deutſchen Wirtſchaftsgeiſt, deutſchen Wirtſchafts⸗ 


würdiger und hergli@iter Weife. 


Ales durch treffliche Schulung und 
von Röller — zu allen 


* 


aus dem er ſelbſt vor 6 infolge Jene. 


verſtanden hätten, nicht nur Fühlung in allen Kreiſen zu 
Vertrauen zu erwerben. 

erade ihrer Vermittlungstätig⸗ 

heutigen Vortrage 25 Herrn Verwaltungs⸗ 
verdanken, die Saarſchulkinder in 


iebevoller Weiſe bisher Aufnahme gefunden hätten 
und ne x Zukunft wieder Aufnahme finden würden. Auch bes 


es wie dem 


es 

reiſen gute vaterländiſche Erziehungsſtunden — 

Die Or Berlin des Bundes „Saar⸗Berein“ hatte ihre 


ſinnten 


at eder am 23. April zu einem „Konzert der 
Kleinen“ in der Aula des Viktoria⸗Lyzeums, P 


rinzenſtraße, 
8 Herr Direktor Prof. Dr. Abramowski vom 
Viktoria⸗Lyzeum begrüßte die Erſchienenen in überaus liebens⸗ 

r wies auf den 1 und die 
Bedeutung des tgebietes hin und rühmte die ſtandhafte 
deuiſche Gefinnung der Saarländer, die den Naubabſichten der 
und ihren 
ichen, tapfern Widerſtand entgegenſetzen und gedachte beſonders 
derjenigen, die um ihrer Treue zum Vaterlande willen von Haus 
und Heimat vertrieben worden ſeien. Wenn Herr Direktor 
Abramowski dann weiter ausführte, daß die Aus wei⸗ 
A auch manchmal etwas Gutes im Gefolge hätten, weil 
adurch Herr NRöller als Muſiklehrer für das Viktoria⸗Lyzeum 


habe gewonnen werden können, ſo gab ihm das nun folgende Kon⸗ 


zert von 125 Mädels der unteren Klaſſen des Luzeums voll⸗ 
kommen recht. War ſchon der Anblick des bunten Blumenbeetes 
der munteren Mädchenſchar eine rechte Augenweide, ſo boten die 
Deklamations⸗ und Geſangvorträge einen überaus herzerfreuen⸗ 
den Genuß. Das Programm: „Frühling. Sommer, 
Herbſt und Winter in Deklamation und Gefang 
war auf das Schönſte auf das Kindlich⸗Heitere geſtellt und ent⸗ 
Vortrag. Das den Mit⸗ 
edern der Berliner Ortsgruppe liebgewordene Saarlied 
ahreszeiten zu ſingen — 
7 lebhaften Beifall aus und mußte wiederholt werden. 
alle übrigen Darbietungen ernteten teichen, von der kleinen 


Am Schluſſe ſprach der Vorſitzende unſerer Ortsgruppe, Herr Dis 
rektor Fett, ſeinen Dank aus, Herrn Direktor Abramowski für 
die freundlichen Begrüßungsworte und das Entgegenkommen, 
mit welchem er dieſe Veranſtaltung gefördert habe. Herrn Nöller 
und 4 Schülerinnen für die wohlgelungenen Leiſtungen, 
vergaß aber auch nicht, den leider ſchwachen Beſuch zu tadeln, und 
meinte ganz mit Recht, daß alle Mitglieder, die nicht erſchienen 
waren, —4 
reicher Abend entgangen fei. In beſonders anerkennender Wei 

gedachte er der Verdienſte des Leiters der Geſchäftsſtelle „Saar⸗ 
Verein“, Verwaltungsdirektor Vogel, welcher den heutigen 
Abend leider nicht beiwohnen könne, da er feines ſchweren 
Iſchiasleidens wegen 0 zurzeit in Bad Polzin i. P. zur 
Badekur befindet; für ſeine baldige Wiederherſtellung entbot er 
ihm die beſten Wünſche. — Im „Deſſauer Garten“ fand 
ſich nach dem Konzertabend ein großer Teil der Konzertbeſucher 
gemütlichen Zuſammenſein am „Saar⸗Stamm⸗ 

“ ein. 


Der Bund ,SaarBerein", Ortsgruppe Berlin, veranſtaltet 
am Freitag, den 15. Mai d. $s, abends 8 Ahr, im 


Vereinshaus Deutſcher Ingenieure, Ber⸗ 
Tin N W., Sommerſtraße 4a, einen Vortragsabend. Herr 
Pfarrer Tromm wird über das Thema „Deutſche Arbeit 
in Chile“ ſprechen und einige ſeiner eigenen Aufnahmen als 
Lichtbilder vorführen. Die Mitglieder und Freunde unſerer 
Berliner Ortsgruppe ſind zu dieſem hochintereſſanten Vortrag 
herzlichſt eingeladen. Nach Schluß der Veranſtaltung findet 
eine gemütliche Zuſammenkunft im Reftaurant 
„Deſſauer Garten“, Berlin SW. 11, Deſſauer 
Straße 1. ſtatt. 

Saar⸗ und Pfalz⸗Verein, Or 


„Saar⸗Berein“. Leinzig des Bundes 


tsgruppe 
Als nachahmenswert haben die Damen des 


vorgenannten Vereins eine Einrichtung getroffen: Jeden Diens⸗ 


tag nachmittag, um 4 Uhr. treffen ſich dieſelben in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft „Panorama“ am Roßplatz, einem der ſchönſten Kaffeehäuſer 
Leipzias, zum Kaffeekränzchen. Bei Kaffee und Kuchen, 


auch Schlaaſahne, ſitzen fie zuſammen und plaudern bis gegen 


7 und 8 Uhr abends, und fo manche Erinnerung aus der ſchönen 
— wird wachgerufen. Alle auswärtigen Saar⸗ und 


älzer⸗Damen, die gerade an einem Dienstag in Leipzig weilen, 


ollen nicht verſäumen, die Niſche Nr. 7 im „Panorama“ aufzu⸗ 
— Dort verleben ſie einen herrlichen Nachmittag. Auch 


[Saarländer und Pfälzer Männer werden dort gern ers 
wartet, da die Saarländer und Pfälzer am Abend ihre Frauen 


im „Panorama“ abholen. Eine willkommene Gelegenheit, auch 
einen Schoppen zu „heben“ 


Verwelſchungsbeſtrebungen einen vorbild⸗ 


t und ihrem trefflichen Leiter wohlverdienten, Beifall. 


nd beſtraft ſeien dadurch, daß ihnen ein fo genuß⸗ 
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Bei ett es: 


Horliufige und 
5. Tagung des Bundes · herein 


verbunden mit einer 
großen Saarkundgebung im Stadion 
anläßlich der Jahetauſendſeler der Rheinlande 
in hannover am 6, We 7. Juni 1925, 


ae ang der Giilte im 


otel 
reitag, dend 5. 


uni, von nachmittags 2 
II. Mitgli Vertret a 

10 Uhr, im ‘Hotel Luiſenhof, 


Tagesordnung: 


1. Bericht über die Ttigkeit des Bundes und 
n“ im Jahre 1924 und 


der Geſchäftsſtelle „Saar⸗B 
Kaſſenbericht für 1924. 
Betichterſtatter: Verwaltungsdirektor Vogel. 


2. Feſtſtellung der vertretenen 
gruppen, der anweſenden Einzelmitglieder uſw. 


3. Antrag Ommert, Abänderung des § 7 
mss Satzungen, die Wahl des Vor 3 betr.: 


inter den „Die Vorſitzenden und die Beis 
2 werden Jahre von der Mitgliederver- 
(Bundestagung) gewählt“ ijt zu ſetzen: 


aus, deren Wi : 
An⸗ 
dress Naumburg und techn. Eiſenbahnaſſiſtent Om⸗ 
mert⸗ Berlin. 


4. Antrag auf Abänderung des 8 9 der 
Sa en wegen der orſtandes 
auf der Beſtimmungen des 8 lichen Geſetz⸗ 
1 "6s wird beantragt, an e des Satzes: 
außer “ gu ſetzen: t ende un 
SGeſcha pes andes „Saar⸗Verein“ bilden den 
und überall, wo ſonſt in ag ngen vom 
and" die Rede iit, qu wei Vorſtand“ 
er: — andesgerichtsrat An⸗ 
re 


5. 5 w. Neuwahl des Vorſtandes. 
Rechnungsprüfer für das 


7. Bericht fiber die weitere Eniwidiuag 


der Vereinsarbeit. 
Berigter fatter: Oberlandesgerichtsrat An⸗ 
res | 

g. Beſchlußfaſſung über fonftige eins 
gegangene Anträge. 


. 9. Bundestagung 1926. 


al 10. Verſchiedenes. 


III. e öffentl Bundes Saar⸗Berein“ 
end, en 4 Uhr, im Hotel 


Luiſenhof, Luiſenſtraße / | 


Tagesordnung: 


a) Begrüßung und Bericht des Botiſigen- 


den des Bundes „Saar⸗ Verein“ über die 
sige Lage im Saargebiet: Oberlandesgerichtsrat 
ndres. 

22 Berg 
1276477 
remdherrſcha 

id und si@att 

Bortra bes 
Saarbrücken über „Die heutigen politis 
e im Saargebie 

2 über dieſe und alle ſonſti⸗ 

gen Saarfragen. 


e) Schlußwort: Verwaltungsdirektor E ogel. 


W. Re am- Sonnabend abend um 8 Uhr im 
4. heim, Nikolaiſtraße 10. 


eRordnang wird 


Redtsanwalt 
Magdeb 
m Gaarged! 


Direktor Katius⸗ 


Orts⸗ 


t Ortsgrup und 
nehmern die Crisgrippe in "Dannover 


| 


— 
[am Sens tag, dew 7. 


VG 


„vormittags 


VIII. Gemiitlides Zuſammenſein bei Bier und Gelang- 


blick au 
die 


wollen, da 
werden. 
weiteren 
es eine Ehrenpflicht fein muß, 
teiligung 


gleichzeitig angeben, ob Unterkunft im Hotel gegen pees 


Führung von Mitgliedern 
Hannover. 


uſſtellung es in der 
Abma ber 
nad em Slab on am 7. Suni, 


un der 


e um 4 ** 

ie Feſtordnung mit ngabe d 
falls beſonders zugeſtellt gy 
im Voltsheim, Nitolal 


WI. Gemeinſchaftliches 


take 33 „ um 5 Uhr. Gedeck M. 2,—, ohne 
„Ortsgrup t | 
Poliset- Hein rich. 


Saar⸗ Verein“, errn 
Naumburg. 


und 
8 am Monta ab 


im Großen Garten der Stadthalle. 


die hohe Bedeutung. welche die dies ahrige 
eranſtaltung der großen Saar kund⸗ 
e bun ant zlich der der 
hein lande in Hannover en wird, bitten wir ſämt⸗ 
pen unter — e dahin wirken | 
ettreter in großer nach — entlandt 
n erſter inte ergeht 915 Bitte an die in der 
mgebung Hannovers beſtehenden Ortsgruppen, denen 
für möglicht ahlreiche Be⸗ 
auch von allen übrigen Ort 2 
ppen erwarten wir beſonders 16 einen ſehr guten 
, weil in dieſem Jahre zum erſten Male mit einer 125 grohen 
inehmerzahl aus Saargebiet ſelbſt gerechnet wird 
Wegen Unterkunft in Hannover wollen 
bzw. die Teilnehmer nach Empfang der dies bezügl. 
fort, [päteſtens a ber 26. Mat, 
ausſchuſſes n welker 
meſtraße 7. unmittelbar ins Einvernehmen feyen und babe 


von 


orge zu tragen. 


oder ob unentgeltliches Bürgerquartier erbeten wird. . 


Der Vorftand des Bundes 
Der 


Der Votſitzende * 
O. Andres, h. 


eladett. Der an 
jen Donnerstag abend im Reſtaurant 7 
Hauptpoſtamt). Jede Auskunft über die 


tt a. N. 
de 


Die regetmali 


r, im Bur erverein, Stiftſtraße 39 II, 

aarſache if zu dieſen onatsnerſammlungen 
aarbrücker Stammtiſch in Frankfur 

Ziel, 


Frank⸗ 
tt a. M. uſw. erteilt jederzeit gern der erſte eather — 
elep | 


ſtav Sen in Frankfurt a. M., Grüne urgweg 4 


Hanſa 6 


Das Saargebiet in ee 


eder Deulfhe muß Mitglied des 
undes * erein“ fein! 


Ber far 1925 


iſt etn Gedenk⸗ und N lagebuch für alle Saardeutſchen. Er enthält 
— und t — wirtſchaftlichen im Gaate 
ong) ime pg und Beitiafeln, faate 4 
Hindi — uſw. und bekommt durch Beiträge 
dauernden Kinder und deskinder. Der Preis dieses 
ebenfalls d | 
des Saarkalenders bezogen werden \ 
bGieſchüftsſtelle ,, Saar ⸗Herein“, Berlin ow | 


— Straße 9411. 


i 
4 ** * 
| 
* 
Fs 
* 
* 
Ag 
8 
Me 
pt 
* 
/ 
* 
* 
wae * 
\ 
t 
* 
4 
* 
— 
1 
‘ 
1 
2 
tog 
1 
> 
2 
1 
x 
7 
5 
2 4 2. 
— 
29 * 
# 
* 
N 
* 
We 
> 
5 
— 
4 
~ 
‘ 10 
til | 
i 
41 
2 
* “A 
G 
q 7 
1 
* d 
* 
‘ 
* * 
— + | 
— 


Das deutsche Saargebiel 


der Frem ahertschatt 


von Otto Andres. 


Von det Berlin SW. 11, 
e Straße 94 u, zum Preiſe von 4, — beta 
zu 


— 


K 


¥ 
. 


Wie bei allen Gebrauchsgegenständen, die man in 


das Bestreben, demselben eine möglichst praktische und 
raumsparende Form zu geben. 
weder der Umsteckfüllhaſter, da er stets senkrecht 
getragen werden muß und die an der Schreibfeder ein- 
getrocknete Tinte ein sofortiges Anschreiben der Feder 
nicht zuläßt, noch der bisherige Sicherheitshalter. 


.Discus-System lést das Problem: „Höchste Leistung 
= eringster Raumbeanspruchung“ . Discus Nr. 0“ 
it kirzeste Sicherheitshalter, der geschlossen nur 


oben Tintenraum aufweist. Diese Bewunderung 


recht in jeder Tasche sicher und leicht unter- 
zubringen. Der Discus-Halter hat eine ver- 
bliffend da nach Ab- 
schrauben 


baten ist, ohne dab, wie beim bisherigen 
Sicherheitshalter,: Tinte ausflieſst. Durch Auf- 
Schrauben der Kappe wird die Feder in den 


verschlossen, so daß er in 
bar ist. 


praktischste Schreibgerdt fiir 


nur in bester Qualität 


bzw. F bedin 

Unsere Discus-Gol federn sind garantiert 
14-karatig init hartester und in 
allen Hartegraden und Spitzenbreiten lieferbar. 


Discus Nr. O in eleg. Leder-Etui das 
beste Geschenk, die vornehmsteReklame, 
Alleinige Fabrikanten und Patentinhaber: 


Discus G. m.b. H. 


Bonm en. 
Sortoment “Patent Simerhetts - Halters. 


Re in Berlin: 


Die rehelmüßigen Zusammenkünfte unſerer Landsleute aus 
dem Saargebiet. unſerer Freunde und Bekannten finden 


‘ jeden Donnerstag abend im Keſtaurant 
Garten“, Deffanet 
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praktische Sicherheits- Fillitederhalter. 


der Tasche mit sich führt, war es auch beim Füllhalter 
Diese löst 


Das nach langiährigen Versuchen geschaffene 


— em, dagegen schreibfertig 13,5 em lang ist und einen 9 
Vorrufende kurze Form erlaubt es, den Halter wage- 


Feder sofort. 
in jeder Lage zu 


Halter zurückgebracht, letzterer tintendicht | 4 


Die Discus-Patent-Sicherheitshalter werden 
geliefert. Der Preis- 
unterschied wird lediglich durch die Halter- | 


| intern. eingetr. ‘Pabrik-Marke. 


Frei von in und mit 
| voll Se en, —.— lenkt 
oof den beſetzten fam 2 Gefte-nue 50 Pfg.) 


Seſtellen Sie poſtamt oder bein verlag 
Serlin SW 61, Seoßbeeren ⸗Straße 17. 


Die Monatsschrift 


Herausgegeben im Auftra 
* 


t⸗El 
ringer im Reich von Cont 


(IL Jahrgang) 


achkundig über ingiige 
Geschicke litik. und irt}d 
Aus Urteiten der Beetle: 
„Der in: „. eine die ein aus 
A en dafür mit wel und 
benskraft die unter allem 
der Herrſchaft 11 ia”, 
eine Aufgabe, die nich nget gt we a 
„in dee ridtigen Weiſe an Unabhängige 
Nationalkorreſpondenz“: und 
tten fet die Lek diefer . 
17 rbucher : Monats cit verfidt 
dieſes Lernöeulſchen in 1 denberaen und 
tem ee H ee 


{ — Sach li — 
und 


Der Her 
Weiſtesart zum sort 


en 2 6 „ 


— vierteljährlich M. 1,20. Streifbandbe⸗ zug M. 150. 


1 resbez 

wei 10 fh Ausland 2 amerik. Dollar. 
riftleitung u. Vertrieb: Berlin W. 30, 
3 Dr. Nobert Ernſt, Berlin 7. Nx. 109 


a 


hw. Franken übriges 


— — — — — 


— Feimatftinnten 


für das Ausland: Frankreich 20 — ranken, # 
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Vertrichene aus 
Elsaß-Lothringen 


müssen in ihrem eigensten Interesse stels die 


Mitteltungen" 


lesen, die über alle Verdrangungs- und Liqui- 

dationsschiden berichten und auch kulturelle 

Fragen, -lothringische Frzahlungen 
Nomane bringen. 


und Bestellungen von 


70 Pfennig 


urg 1. 
* Verlag: Geſchäftsſtelle n SW. ; @: Deutſcher Berlin es. u. 
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